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Manfred Hüneraskvp. 
Ein Dank⸗ und Erinnerungsblatt ſeinem Werk und ſeinem Wirken. 


= Manfred Hünerasky, der vor kurzem aus ſeinem Amt ausgeſchiedene Verbandsdirektor des Verbandes land 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften, iſt am 3. Dezember 1838 in Güttmannsdorf bei Reichenbach, Provinz Schleſien, geboren 

Er verließ das Gymnaſium in Görlitz mit dem Zeugnis der Reife. Seinem Wunſche Naturwiſſenſchaft zu ſtudieren, mußte 
er wegen Augenſchrräche entfagen, und in der Folge erlernte er die Landwirtſchaft. Nach längerer Tätigkeit in dieſem 
Berufe, kam er in die damalige Provinz Poſen, wo er das Rittergut Charzewo bei Pudewitz zunächſt pachtweiſe bewirt⸗ 
ſchaftete und dann käuflich erwarb. Bei Gründung der Landwirtſchaftskammer wurde er ihr Generalſekretär. Dieſes Amt 
übte er bis zum Jahre 1900 aus. Von dem Zeitpunkt an widmete er ſich ganz der genoſſenſchaftlichen Verbandstätigkeit. 
Sein Name iſt mit der Entwicklung und Geſchichte des deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens in der ehemaligen 
Provinz Poſen für immer verknüpft. = 

Die Keimzelle des „Verbandes der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften für die Provinz Poſen, e. V.“ war der 
am 19. Dezember 1889, nach dem Erlaß des Gen.⸗Geſ. vom 1. Mai 1889, gegründete Molkereireviſionsverband, mit 18 an⸗ 
geſchloſſenen Molkereien. Er war entſtanden aus dem Beſtreben, die landwirtſchaftliche Milchverwertung für den Pro⸗ 

duzenten rentabler zu geſtalten. Seine Erſtlingsjahre waren nicht glücklich. Erſt als am 31. März 1892 Manfred Hünerasky 
zum Verbandsdirektor gewählt wurde, beginnt die aufſteigende Linie der Entwicklung des Verbandes. Das Zuſammen⸗ 
treffen verſchiedener wirtſchaftlicher Bedingungen bewirkte es, daß aus wirtſchaftlichen Verumſtandungen und dem Orga⸗ 
niſationstalent eines weitſichtigen Mannes ein ſtarker landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaftsverband hier im Oſten erwuchs. 
Es hatten ſich beide zuſammengefunden, die willigen Träger der Genoſſenſchaftsidee und ihr geſtaltender Organiſator. 

i Die Erfindung der Milchzentrifuge ermöglichte es, die Milchwirtſchaft vom Haus⸗ und Gutsbetrieb techniſch auf 
den Großbetrieb einzuſtellen. Die Molkereigenoſſenſchaften hatten damals die Zeit für ſich. Deren älteſte eine iſt die noch 
heute arbeitende Molkereigenoſſenſchaft in Sroczyn. Mit Hilfe des genoſſenſchaftlichen Großbetriebes „überſchritt die Milch⸗ 
wirtſchaft der Provinz Poſen eine ganze Anzahl von Entwicklungsſtufen und ging direkt aus ziemlich primitiven Betriebe 
zum vervollkommneten und lohnenderen genoſſenſchaftlichem Großbetriebe über.“ (Hünerasky). Die Genoſſen dieſer Molke⸗ 
reien waren anfangs die größeren Gutsbeſitzer, während ſich ſpäter auch die bäuerlichen Beſitzer anſchloſſen oder zu eigenen 

Geenoſſenſchaften zuſammentraten. Ba east EIER LEE er Er 

Weit größere Bedeutung als die Entwicklung der Molkereigenoſſenſchaften hatte für die bäuerlichen Beſitzer die 

folgende Gründung von genoſſenſchaftlichen Spar⸗ und Darlehnskaſſen. Auch fie fanden für ihre Entwicklung einen au⸗ 
nahmefähigen Boden. Die Zeit der Capriviſchen Politik mit ihren niedrigen Getreidepreiſen hatte die Landwirte in böſe 
Geldſchwierigkeit gebracht, und es war ein großes Kreditbedürfnis vorhanden. Viele Bauern fielen damals in die Hände 
von Wucherern aller Art, durch die ſie völlig ausgebeutet wurden. Hünerasky erkannte dieſe Notlage der Bauern und 
gründete die erſte Darlehnskaſſe des Verbandes im Jahre 1895 in Welnau, einem Dorfe in der Nähe ſeines Gutes. Im 
gleichen Jahre beſchloß nun der Molkereireviſionsverband die Anderung ſeiner Firma. Er nannte ſich von jetzt ab „Verband 
der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften für die Provinz Poſen“ und ſetzte ſich die Organiſation des geſamten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens in der Provinz Poſen zur Aufgabe. Inzwiſchen hatte er ſich auch dem in Deutſchland 
entſtandenen „Allgemeinen Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften für Deutſchland“ zu Offenbach angeſchloſſen, 
deſſen Anwalt der bekannte Haas war. Aus dieſem Anſchluß find ſicherlich ſehr viele befruchtende Kräfte auf den jungen 
Reviſionsverband übergegangen, der ſich jetzt raſch entwickelte. Es folgte die Gründung von Genoſſenſchaften aller Art, 
Molkereigenoſſenſchaften, Bezugsgenoſſenſchaften, Kreditgenoſſenſchaften und ähnliche. . 8 
N Nach ſeinen Jahrbüchern zählte der Verband im Jahre 1895 — 125 Genoſſenſchaften, im Jahre 1897 = 240 Ge⸗ 
naoſſenſchaften, im Jahre 1899 = 284 Genoſſenſchaften, im Jahre 1900 = 340 Genoſſenſchaften, 1905 = 377 Genoſſen⸗ 
ſchaften, 1910 = 420 Genoſſenſchaften. Bei Beginn des Krieges im Jahre 1914 und an ſeinem Schluß hatte der Verband 
über 500 lebensfähige Genoſſenſchaften. EEE ee 
Wer uur ein wenig die Wirkſamkeit der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften auf dem Lande lennt, weiß die 
Bedeutung dieſer Zahlen zu würdigen. Sie find ein Stück ſozialer und kultureller Arbeit an der ländlichen Bevölkerung. 

Denn jede lebensfähige gut geleitete Genoſſenſchaft ift ein wirtſchaftliches und ſittliches Erziehungsmittel. Richtig ver⸗ 

ee —. — und in ihren Grenzen als Unternehmungsform angewendet, iſt die Genoſſenſchaft der wirtſchaftliche Fortſchrikt auf 
SAGE dem Lande. 8 S hr sr 0 Der : = 3 5 ee =“ 2 * ER < 

Zꝛedieſer außerordentlich ſchnellen äußeren Entwicklung der Organſſation mußte der innere Ausbau angepaßt 
werden. Den Offenbacher Grundſätzen entſprechend, wurde eine Geldzentrale und eine Warenzentrale zur Zentraliſierung 
und zum Ausgleich des genoſſenſchaftlichen Geld⸗ und Warenverkehrs gegründet. Hüneraskys Anregung verdankt die am 
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12. März 1895 gegründete Brovinzialgenofjenfhaftsfafje für Poſen als Geldzentrale ihr Entſtehen. 
Ihre Entwicklung war bis zum Kriege eine recht günſtige. Hünerasky gehörte ihr lange als Vorſitzender des Aufſichtsrates 
ſowie als ſtellvertretendes Vorſtandsmitglied an. 5 5 i A 
Die Warenzentrale des Verbandes entwickelte ſich aus der am 13. Mai 1890 gegründeten Zentral Ein- und Ver⸗ 
kaufsgenoſſenſchaft. Sie wurde nach und nach zur Warenzentrale des ganzen Verbandes ausgebaut. Anfangs war ſie nur 
beſtimmt, den Warenverkehr mit den größeren und mittleren Beſitzern zu pflegen, aber mit ihrer Entwicklung zog ſie auch 
den bäuerlichen Kundenkreis der dem Verband angeſchloſſenen Genoſſenſchaften an. Es traten ihr bald der größte Teil der 
Genoſſenſchaften bei, und ſie nahm die Firma Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft an. Später 
erſt, im Jahre 1913, kam noch eine Maſchinenzentrale zum Verband, die ſogenannte Mecentra, Maſchinenzentrale des 
Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. Auch ihr Erwerb iſt der Anregung und dem organiſatoriſchen und ge⸗ 
ſchäftlichen Weitblick des damals ſchon alten Hünerasky zu verdanken. Dem ehemaligen „Allgemeinen Verbande“ und 
späteren „Reichsverband der deutſchen landwirtſchaſtlichen Genoſſenſchaften“ gehörte Hünerasky als ſtändiges Ausſchuß⸗ 
mitglied an. Er war in den Sitzungen ein geachteter Berater und durch ſeine regelmäßige Teilnahme an den großen Ge⸗ 
noſſenſchaftstagen des Reichsverbandes in den führenden Kreiſen der deutſchen Genoſſenſchaftsbewegung überall bekannt. 
Noch jetzt gilt manche Frage an die Poſener ſeinem Ergehen. 5 
CECliin Ereignis darf hier nicht übergangen werden. Das iſt die Gründung des Verbandes der Raiffeiſen⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften im Jahre 1895. Die Raiffeiſengenoſſenſchaften, aus denen ſich der jetzige „Verband deutſcher Genoſſenſchaften“ 
entwickelte, gehörte dem neuen Neuwieder Verband an. Es war nun unausbleiblich, daß ſich beide Verbände in ihrer Ent⸗ 
wicklung gegenſeitig Konkurrenz machten. Ein Umſtand, der aus gewichtigen Gründen nicht immer erfreulich war. Ein 
Abkommen, das den beiden Verbänden den gegenſeitigen Wirkungskreis abgrenzte und zuſicherte, milderte die Form dieſes 
Konkurrenzkampfes. Wie man zu dieſer Frage auch ſtehen mag: Anregung und Anſporn gab ein ſolcher Wettkampf in 
mancherlei Hinſicht. f : ; => : f : 


Die schweren Jahre des Weltkrieges hinterließen eine andere Welt und zeichneten eine andere politiſche Welt 


ae Für unfer Schickſal iſt in dieſem Zuſammenhange die Wiedererſtehung Polens von entſcheidender Bedeutung ges 

worden. . : 
Für den Verband geftaltete fich die Lage fo, daß ihm bei der Regulierung der Grenzverhältniſſe über 100 Genoſſen⸗ 

EN abgeſchnitten wurden, die ſich in Landsberg zu einem, ſich ſehr gut entwickelnden Verband zuſammengeſchloſſen 
aben. 5 


* Nach dem Jahresbericht gehörten dem „Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Großpolen“, wie er 
jetzt heißt, im Geſchäftsjahr 1922 noch 288 Genoſſenſchaften an. Der Fortzug und die Liquidation vieler deutſchen Beſitzer 
hatte naturgemäß die Auflöſung einer großen Zahl von Genoſſenſchaften zur Folge. IR 

Die Warenzentrale des Verbandes, die oben erwähnte „Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft“ 1 ſich in⸗ 
le 1 dem „Deutſchen Lagerhaus,“ der Warenzentrale des Raiffeiſenverbandes, zur „Landwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
geſellſchaft“ vereinigt. . s N a 
5 So ſtand die Organiſation, ſo ſtand das Werk, ſein Lebenswerk, von dem Okonomierat Hünerasky am 19. Juni 1923 
gelegentlich des Verbandstages der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaſten zurücktrat. Sein hohes Alter und vor allem ſein 
ſchlechtes Augenlicht machten ihm die weitere Leitung des Verbandes unmöglich. Es war eine ſchlichte, aber doch zu Herzen 
gehende Kundgebung des Dankes, die der verſammelte Verbandstag ſeinem greiſen, ſcheidenden langjährigen Verbands⸗ 
direktor nach den ehrenden Abſchiedsworten des ſtellvertretenden Verbandsdirektors brachte, als man Manfred Hünerasky 
für Lebenszeit zum Ehrenverbandsdirektor des Verbandes ernannte und ihn gleichzeitig bat, weiterhin an den Ausſchuß⸗ 
ſitzungen teil zu nehmen. So bleibt er der Neſtor aller Verbandsdirektoren. f Se 
; 5 Okonomierat Hünerasky dankte auf dieſe Kundgebung mit bewegter Stimme und führte folgendes aus: „Leicht 
iſt es mir nicht geworden, aus meiner langjährigen Tätigkeit zu ſcheiden, ich tue es der Not gehorchend, nicht dem eigenen 

Triebe. Ich bitte Sie, mi ' bis an mein Ende zu bewahren. Ich bin ein alter Mann, füge mich in mein 
Schickſal mit Geduld, und ich hoffe, daß Ihr Verkrauen bis zu meinem Grabe andauern wird. Ich hoffe aber auch, daß die 
ſchweren Zeiten, die die Genoſſenſchaften durchmachen, hertmmahen werden und daß wir einer wirtſchaftlich beſſeren 
Lage entgegengehen.“ ; 

Hünerasky hat feinen Landbeſitz ſchon früher verkauft und lebt jetzt im Ruheſtand in Solacz bei Poſen, wo er ein 
eigenes Grundſtück beſitzt. Die Stütze feines Alters iſt feine Adoptivtochter, die ihn mit rührender Fürſorge umgibt. Wie 
er ſelbſt ſagt, iſt es einſam um ihn geworden, denn die Freunde des jetzt 85jährigen ſind ins Grab geſunken. Aber trotz 

ſeines hohen Alters nimmt er noch mit erſtaunlicher geiſtiger Friſche an allen genoſſenſchaftlichen Fragen lebhaften Anteil. 
Sein Geiſt umfaßt noch die gewohnte Welt feiner Arbeit. Leidenſchaftlich ift Auen mit der Natur verwachſen, und er 
kennt ihre feinſten Regungen, wie ſelten ein anderer unter uns. Aus dieſer großen N. { 
Dichtungen, deren Veröffentlichung jetzt an den hohen Druckpreiſen ſcheitern mußte. Sie find der echte Ausdruck der tiefen 
Empfindung eines edlen Menſchen. 3 = 
Einen fo langen Lebensweg, wie er ihn hinter ſich hat, geht der Menſch nicht im ungetrübten Gleichmaß der Tage. 

Seine Gattin, die auf einer Reife plötzlich erkrankte, wurde Hünerasky ſchon vor Jahren genommen. Auch viele andere 
Widerwärtigkeiten, perſönliche Angriffe, wie ſie im Kleinkram des Lebens noch kleinere Giftnaturen täglich zeugen, 
blieben ihm nicht erſpart. Aber trotz allem iſt ihm aus Mühe und Arbeit fein Lebenswerk machtvoll emporgewachſen, vielen 
Tauſenden zum Segen. Ein gewaltiges Schickſal, das unſer Volk in ſeine ſchwerſte Not gebracht hat, läßt ihn nicht das Be⸗ 
wußtſein genießen, ſein Werk auf der Höhe des Erfolges einem anderen übergeben zu haben. Allein vor der drückenden 
Allgewalt dieſer ſchweren Ereigniſſe, hat das Einzelſchickſal keine Berechtigung. Und doch, die ewig adelnde Krone der Arbeit 
und deutſcher Pflichterfüllung bis zum äußerſten kann unſerem alten Ehrenverbandsdirektor niemand rauben. Und wenn 
irgend einer an Paradieſespforten, fo darf er mit Recht das Goethewort für ſich anwenden: Macht nicht vieles Feder⸗ 
leſen, laßt mich immer nur hinein, denn ich bin ein Menſch geweſen und das heißt ein Kämpfer ſein.“ 

8 Für unſere Weid e Tätigkeit beweiſt Manfred Hüneraskys Lebensarbeit die Anſicht, daß jede Gr 
noſſenſchaft, daß jeder Verband mehrerer Genoſſenſchaften, mag er noch fo fein durchgliedert und organiſiert ſein, letzten 
Endes auf der leitenden Perſönlichkeit beruht. In der ſchöpferiſchen Perſönlichkeit allein entſpringen jene geheimnisvollen 


Ktaftquellen, die nichts ſich ſelbſt, dem eigenen Ich, ſondern alles ihrem Werke zufließen laſſen. Der Wille, die geiſtige 


5 Energie ſolcher Perſönlichkeit objektiviert ſich in ihrem Werk. Der Wille wird zu ihrem Werk umgeformt. Das iſt etwas 
erhaben Großes, denn es zeigt den Organiſator als Schöpfer und Geſtalter. 
So iſt das Leben Manfred Hüneraskys zu deuten. > HR 
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aturliebe wuchſen feine heimlichen 
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Etwas von der Düngung zu Winterraps. 
f Von Dr. M. Weiß. 5 

Unſere Vorfahren waren praktiſche Landwirte mit guter 
Beobachtung und ſcharfem Blick, ſie ermittelten durch Erfahrung 
was den einzelnen Pflanzen an Dünger fehlt und wie ſie am 
beſten zu düngen ſind. So war es denn auch früher in den land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieben gebräuchlich, zu Raps das Land erſt 
ein Jahr lang zu brachen und gut zu bearbeiten und dann zu 
dieſer Pflanze reichlich mit Stallmiſt, und zwar in erſter Linie 
mit Schafmiſt, zu düngen. Man hielt eine volle Brache für 
unbedingt notwendig, ſchon deshalb, weil während der erſten 
Sommerhälfte auch der Pferch auf dem Brachſchlag aufge⸗ 
ſchlagen war und die Schafe Nacht für Nacht die Brache zu 
Raps düngten. Hatte der Schäfer einen Strich durchgepfercht, 


mit dem Pferch beſchlagen. Die Erträge nach Pferch waren 
durchſchnittlich recht hoch, weil eben hierbei unter möglichſter 
Vermeidung eines Stickſtoffverluſtes der Dung unmittelbar 
dem Raps zugute kam. Die Brache begann ſchon vor Winter 
mit dem Schälen des Kleeſchlages, und dann erfolgte im nächſten 
Jahre die weitere Bearbeitung und die Auffuhr des Schafmiſtes. 
Letzteres geſchah meiſtens im Mai oder Juni, worauf er alsbald 
untergepflügt wurde, jo daß der Acker zur Zeit der Rapsſaat, 
Anfang Auguſt, in gutem garen Zuſtande zur Aufnahme der 
Saat fertig dalag. Beides, die ſorgfältige Bearbeitung und den 


bezüglich des Olbedarfs vom Auslande unabhängig. Schneller 
als man dachte, iſt infolge der ausländiſchen Wolleinfuhr die 
einheimiſche Schafzucht verſchwunden, und ein guter Schäfer, 
der ſeine Tiere noch gut zu hüten und im Stalle zu füttern und 
zu warten pflegt, iſt ein ſeltenes Menſchenkind geworden. An⸗ 
ſtelle des natürlichen Dungs trat der Kunſtdung, und da Raps 
eine beſonders ſtickſtoffbedürftige Pflanze iſt, mußte beſonders 
tief in den Ammoniakſack gegriffen werden, wenn man auf er⸗ 
ſprießliche Rapsernten nicht von vornherein verzichten wollte. 
Maan hat nun während des Krieges und nach ihm wieder 
den Rapsbau erheblich zu vermehren verſucht, und zwar mit 
gutem Erfolge. Natürlich darf man jetzt nicht mehr Vollbrache, 
über ein ganzes Jahr ſich erſtreckend, durchführen. Wir müſſen 
den Raps auch ohne dieſe nach ſolchen Früchten anbauen, die 
zeitig das Feld räumen, das ſind in erſter Linie Wintergerſte, 


überwundener Standpunkt, zumal man dieſelben Rapserträge 
u ohne fie erzielen kann. Andererſeits muß betont werden, 


 fültert; infolgedeſſen itog Miſt auch ärmer an Eiweiß und ſo⸗ 


Stallmiſt noch Kunſtdüngerſtickſtoff hinzuzufügen. Meiſtens 
oflegt man ½ bis 1 Zentner ſchwefelſaures Ammoniak ſchon 
vor oder unmittelbar bei der Saat zu geben, beſonders dann, 
wenn Raps auf ſolchem Boden angebaut wird, der, wie alle 
gen Böden, den Ammoniakſtickſtoffgut abſorbiert und ihn 
nicht jo ſchnell in den Untergrund verſickern läßt. Man kann 
aber auch die Hälfte des Ammoniakſtickſtoffs im Herbſt und den 


dann wurde alsbald dieſer umgepflügt und dann der nächſte 


Schafdung, lohnte der Raps durch hohe Ernten und machte uns 


Grünfuttergemenge. Heute iſt eben bei uns die Brachhaltung 


Robotniköw Roluych i Lesnych Zjednoczenia Zawodowego Polskiego, 


| pospolitej Polskiej, Chrzescijanski Zwigzek Zawodowy Robotnikow 
Rolnych Rzecypospolitej Polskie, ſeitens der Arbeitnehmer, geſchloffen. 


Fürſorge vom 30. Juni 1923 bekannt gegeben. (Monitor Polski 


Reſt erſt im Frühjahr dann geben, wenn das Land offen, alſo 
nicht mehr gefroren iſt, und wenn die Blätter des Rapſes nicht 
tau⸗ oder regennaß ſind. 

Wer den Raps düngt, darf natürlich über Stallmiſt, Pferch 
und Stickstoff auch die übrigen pflanzlichen Nährſtoffe, Kali, 
Phosphorſäure und Kalk, nicht vergeſſen, wenn er Höckſterträge 
von ſeinem Rapsſchlage erwartet. Eine mittlere Rapsernte 
entzieht nach M. Hoffmann in ſeiner Düngerfibel einem Morgen 
Land ( Hektar) ungefähr 25 Kilo Stickſtoff, 15 Kilo Phogphor⸗ 
ſäure, 25 Kilo Kali und 30 Kg. Kalk. Man wird deshalb ihm 
etwa einen Zentner Superphosphat und rechtzeitig vor der 
Saat, vielleicht drei Wochen vorher, noch ½ bis 1 Zentner 
40⸗prozentiges Kaliſalz geben, ſowie auch für ausreichend Kalk 
ſorgen, indem man ihn in der Fruchtfolge nicht zu weit hinter 
eine Kalkdüngung bringt. Beſonders aber darf man auf ſolchen 
Schlägen, auf denen der Raps ſehr dem Erdflohfraß ausgeſetzt 
iſt, eine Frühjahrsſtickſtoffdüngung vielleicht mit Natronſalpeter, 
nicht überſehen. Man erreicht dadurch eine raſche Entwicklung 
der im Herbſt dem Erdflohfraß beſonders ſtark ausgeſetzt ge⸗ 
weſenen Pflanzen, vermeidet den Stickſtoffverluſt im Winter und 
verſorgt die junge Rapspflanze für die bis zum Schotenanfak 
dauernde Nährſtoffaufnahme mit dem nötigen Stickſtoff. Zum 
Schluſſe mag noch einmal ganz kurz betont werden, daß gerade 
die Düngung zu Raps eine Hauptrolle ſpielt, und deshalb war 
es vielleicht wohl auch nicht überflüſſig, ſie auch einmal an 
dieſer Stelle zu beſprechen. 25 


EEE Ueberſetzung! 3 
Legaliſation des landwirtſchaftlichen Vertrages. 
Abſchrift: Monitor Polski vom 8. Auguſt, Nr. 179-238, 
Verfügung des Miniſters für Arbeit und ſoziale Fürſorge vom 
7. Auguſt 1923 betreffs allgemeiner Gültigkeitserklärung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Sammelverträge für das Wirtſchaftsjahr 1923/24 
im Gebiet der Wojewodſchaften Poſen und Pommorellen mit Aus⸗ 
nahme der Kreiſe Wejhervwo, Karthaus, Puck, Koscierzyna, Ehujnien 
und Tuchola. 

Auf Grund des Artikels 2 der Verfügung vom 23. Dezember 
1918 (Reichsgeſetzblatt), Seite 1456 beſtimme ich, wie folgt: 8 Be; 

§ 1. Für alle landwirtſchaftlichen Betriebe im Bereich der Dier- 
Wojewodſchaft Pommerellen mit Ausnahme der Kreiſe Wejherowo, 
Karthaus, Puck, Koscierzyna, Chojnica und Tuchola werden für das 
Wirtſchaftsjahr 1923/24 folgende landwirtſchaftliche Sammelver⸗ 
träge für gültig erklärt: — 

1. Vertrag Nr. J für die Deputanten; 

2. Vertrag Nr. II für die Handwerker; 5 

3. Vertrag Nr. III für die Häusler oder freien Arhefter; 

4. Vertrag Nr. IV für die Scharwerker; Er 

5. die Zuſatzſchriften für alle Verträge ge | = 

6. die Zuſatzverträge für die Wojewodſchaften Poſen und 
Pömmerellen. 

Die Verträge von 1I—5 wurden am 28. April 1923 zwiſchen 
Ziednoczenie Producentsw Rolnych, Arbeitgeberverband für die 
deutſche Landwirtſchaft in Großpolen, Landbund Weichſelgau und 
dem Zwiazek Ziemian ſeitens der Arbeitgeber und dem Zwigzek 


Chrzescijanski Zwisgek Zawodowy Robotniköw Rolnych Rgeczy⸗ 
pospolitej Polskiej, Zjednoczenie Wolnych Zwigzköw und Zwiazel 
Robotniköw Rolnych Rgeegypospolitej Polstiej ſeitens der Arbeite 
nehmer geſchloſſen. f Be EEE 

Der Vertrag unter Nr. 6 wurde am 28, April 1923 zwiſchen 
Ziednoczenie Producentow Roluych, dem Arbeitgeberverband für 
die deutſche Landwirkſchaft in Großpolen, Landbund Weichſelgau, 
ſeitens der Arbeitgeber, und dem Zwigzek Robotniköw Roluych 
i Lesnhch Zjednoczenia Zawodowego Polskiego, Zjednoczenie Wob 
nych Zwiazköw, Zwigzek Zawodowy Robotniköw Rolunhch Rzeczyh⸗ 


Der Inhalt der oben erwähnten Verträge wurde als Anlage : 
zu der Bekanntmachung des Miniſters für Arbeit und ſoziale 


Nr. 161, Seite 197.) : g N 

82. Die Verträge Artikel 1 bon 1—6 werden in das Regiſter 
der allgemeinen gültigen Sammelverträge des Miniſteriums für 
Arbeit und ſoziale Fürſorge eingetragen. 


Et: Doll = = polnifche 


Ausſprache. ; a 
RT Bauernverein Golancz. Sonntag, den 9. Sertenben, Ver- 
flammlung. 


8 8. Die Durchſicht der Regiſterakten des Miniſteriums Re 
Arbeit und ſoziale Fürſorge iſt einem jeden in den Dienſtſtunden 


geſtattet. Die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer, für welche die 


oben erwähnten Verträge auf Grund dieſer Verfügung verpflich⸗ 


end find, können eine Abſchrift von der Partei, die fie geſchloſſen 
haben, gegen Rückerſtattung der Koſten verlangen. 


§ 4. Dieſe Verfügung tritt mit dem Tage der Bekanntmachung 
im Monitor Polski in Kraft. 


Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 


5 Bank und Börfe. [3] 
Geldmarkt, 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 21. Auguſt 1928. 


1 Pfd. Sterling = 


46 000,— poln. Mark 
1 ku Mark -polniſche 04 i iſchechiſche Krone 


Kurſe an der Poſener Börſe vom 21. Auguſt 1928. 


1110 000,— 
7 200,— 


37% % Poſen. Biandbr. . Patria⸗Aktien 18000 9% 
Bank Zwigzku⸗Akt. % Cegielski⸗Akt. I.-VIII. om 15000 0% 

Bart Hand. Poznag. Ak, 23000 % | Herzfelh Sickorins-itt. 80000 

Kwileckt, Potocki! Ska. At. Unja⸗Akt. 130000 % 

19000% J Akwawit⸗Akt. 2000000 % 

Dr. Rom. May⸗Akl. 500000 0% | Auszahlung Berlin 0,06 0% 


Kurſe an der Danziger Borſe vom 21. Auguſt 1923. 


1 Doll. deut. M. 6000 000, 100 polniſche Mark = 
1 Pfund Sterling = deutſche Mark 2 700,.— 
bdeutſche M. 28 000 000,— 
Kurſe an der Berliner ar vom 21. Auguſt 19283. 
sr Gulden, 100 Guls “Dee Reichsanleihe 
den = dſch. Mk. 220 000000. (20. 8.) 3200 % 
100 Schweizer Frances, 4% Pos. Pfdbr. D. u. E. —.— 


Frs. —diſch. Mi. 101 200000, 3½ J% Pot. Pfdbr. C. == 

1 engl. 1 —deutſche Oſtbank⸗Aktien (20. 8.) 1200 000 % 

25000 000,— Sberſchl. Kolsw. (do.) 24000 000 0% 

Polniſche Noten, 100 pol. e (do.) 16000 000 % 
Mark = did. Mf. aura⸗Hütte 0.) 22 000 000 9% 

1 Dollar - deutſche Mk. 5500 000, Oberſchl. Eiſenbd. 6.) 15000 000 % 


4 Baneppet 4 


An: und Verkäufe. 


Wir ſuchen zu kaufen einen Skamm er ener 
Ilaliener (1. 10— 1. 15), und einen Plymouth⸗Rock⸗Hahn geſperbert. 


Angebote mit Preis ſind zu richten an: 
Das Landw. Zeutralwochenblatt. 


Vereins» Kalender, 
Bauernverein Grützendorf. Sonnabend, den 1. September, 
nachmittags: Uhr im 8 n der Verſuche. 1 


Allen Bauernvereinen zur Nachahmung empfohlen! 

Am Sonntag, dem 22. Juni, unternahm unſer Bauernverein 
Alswede eine Flurbeſichtigungsfahrt nach der Herrſchaft 
Wierzonka im Kreiſe Poſen⸗Oſt. Auf dem Bahnhofe Lednagöra 
(Lettberg) ſammelten ſich die Teilnehmer, rd. 60 an der Zahl, 
darunter auch für die Landwirtſchaft fich intereſſierende Damen. 
Es ging mit dem Frühzuge bis zur Station Biskupitz an derſelben 
Strecke, wo von ſeiten der Herrſchaft Wierzonka in liebenswürdiger 
Weiſe genügend Wagen zur Verfügung geſtellt waren. Herr 
Güterdirektor Wiesner⸗Wierzonka ließ es ſich nicht nehmen, die 
Führung ſelbſt zu übernehmen, wogegen auf jedem der anderen 
Wagen ſich Beamte der einzelnen Güter befanden, die den Teil⸗ 
nehmern geſtellte Fragen beantworten konnten. So wurde am 
Vormittag der öſtliche Teil der Herrſchaft, zu dem das Gut Kowalski 
gehört, befahren, und nach einer Mittagspauſe und Erfriſchungs⸗ 
einnahme die Beſichtigung des Hauptgutes Wierzonka ſebbſt, die 


des prachtvollen Parkes wegen beſonders von den Teilnehme⸗ 


nen, Brennerei, Trocknerei, Mühle, Molkerei, Sägewerk uſw. 
unternommen Nach ee der —- Jahrzehnten 


für die Hausfrau Wichtigſte auf dem Gebi 
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berühmten Pferde⸗ und Remontezucht und der hier faft felten 
anzutreffenden Wilſtermarſchviehherde (rot⸗weiß), die ſich noch heute 
im beiten Zuſtande befindet, wurde die Weiterfahrt in nordweſt⸗ 
licher Richtung nach den drei anderen zur Herrſchaft Wierzonka 
gehörigen Gütern, Milo, Ludwigshöhe und Karlowitz, unter⸗ 
nommen. Als langjähriger Kenner dieſes Beſitzes möchte ich be⸗ 
tonen, daß die Herrſchaft Wierzonka ſeit Jahren einen derartigen 
Stand der Ernte jeglicher Fruchtart nicht aufzuweiſen hatte. 
Beſonders auffallend waren die großen, ſauber beſtellten, wie an 
der Schnur ſtehenden Kartoffel⸗ und auch Rübenfelder. Hier 
konnte der deutſche Bauer ſich ein Beiſpiel zum Muſter mit⸗ 
nehmen, da doch ein jeder weiß, unter welch ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen gerade in dieſem fo naſſen Mai und Juni die Hackfrucht⸗ 
ſchläge ſauber zu halten eine Kunſt war. Hier ſah man aber 


nicht ein Hederichpflänzchen oder Blütchen, oder gar Diſteln. 


Muſtergültig war auf dem Hauptgute ein Schlag Hafer, der die 


Länge des Roggens nachwies und einen hervorragenden Körner⸗ 


anſatz hatte. Da die Herrſchaft Wierzonka zum größten Teile 
leichteren Boden hat, wird ſehr viel Roggen gebaut, der in dieſem 
Jahre den Rekord ſchlägt. Von vielen der Teilnehmer wurde die 
Frage geſtellt, „wann und wer bloß den vielen Roggen ernien 
wird?“ In der Tat gehört auch hierzu viel Mut! 


Nach der letzten Rückkehr wurde noch ein gemeinſamer Kaffee 


in Wierzonka eingenommen, und hierauf fuhren wir befriedigt = 


zum anderen Bahnhofe Kobylnica (Kobelnitz). Ich möchte an biefer 
Stelle nochmals der Beſitzerin der Herrſchaft, Wierzonka, Frau 
Major von Treskow, ſowie Herrn Güterdirektor Wiesner und ſeinen 
ſämtlichen Beamten unſeren verbindlichſten Dank für alle Mühe 
ausſprechen. 

So betrübend es auch auf die Familie von Treskow wirken 
mag, wenn ich alte Wunden aufreiße, und dem leider zu früh 
abgerufenen Herrn Major von Treskow nachrufe: „Ruhe ſanft, 
Deine Werke folgen Dir nach!“ Wenn aber ein folder Beſitz der⸗ 
artige Felder und Viehbeſtand in ſolcher Ordnung auftveiit, wie 
wir es die Ehre hatten, hier zu ſehen, ſo muß man ſagen: „Hier 
ſteht der richtige Mann an der richtigen Stelle, die leitende Kraft 
iſt hier einer Perſon anvertraut worden, die nicht nur Landwirt, 
ſondern auch Kaufmann iſt.“ Beides in der Landwirtſchaft vereint, 
muß heute die Wirkſchaft auf der Höhe erhalten und Fortſchritte 
zeugen. 

Herr Major von Treskow hat es verſtanden, ſich aus ſeinen 


vielen Beamten in Herrn Wiesner den richtigen auszuſuchen, dem 


heute ſein ganzer Beſitz anvertraut ift. Ich wünſche an dieſer 
Stelle der Frau Major von Treskow ein noch langes, von Geſund⸗ 
heit begleitetes Leben unter diefen . wie wir es am 


22. Juni wahrnehmen konnten. 


Allen Bauernvereinen kann ich nur die Nachahmung empfehlen, 


denn bei ſolchen Beſichtigungsfahrten kann man nur lernen. Man 
ſteht mit Augen Erfolge und Reſuliate, was man bei Vorträgen, 


ſo ſehr letztere zu begrüßen ſind, nicht hat. 
Klinkſiek, 
Vorſitzender des Bauernvereins Alswede, in Rybitwy, 
Kr. Poſen⸗Oſt. - 


„Der Dollar 1919—1925“. Die Ambi⸗Werke, Berlin SW. 68, 


haben ihren zahlreichen Kunden ein unter den heutigen Wirtſchafts⸗ 
berhältniffen wertvolles Geſchenk gegeben, und zwar ein Büchlein 
in Brieftaſchenformat, enthaltend eine zahlenmäßige e 
ſtellung des Dollarſtandes ſeit dem 1. Januar 1919 bis heute, mis 
freigelaſſenem Raum für Nachtragungen bis 1925. = = 
Ratgeber für Frauen und Töchter v. Boecker. Verlag 
Schaper, Hannover 1928. Grundzahl 1,50 diſch. Reichsmark. 
Schlüſſelzahl des diſch. Buchhandels. Die Schrift enthält bei 105 Seiten, daß 


und Flachsbaus, der Kälber⸗, Schweine⸗, Geflügelzucht und Milchwirtſchaft. 

Arbeiken der wiſſenſchaftl. Abteilung der Geſehäftsſtelle für die 
deutſche Landwirtſchaft Böhmen, Mähren, Schleſien und Slowakei zu 
Prag. Heft 1. Dieſes Heft enthält die Vorträge, die anläßlich der 
erſten deutſchen land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Wanderausſtellung in 
Jägerndorf vom 3. bis 10. September 1922 gehalten wurden. Es find 
im ganzen 21 Abhandlungen aus allen Gebieten der Landwwiriſchaſt 
und geben einen intereſſanten Einblick über die ———— Tages fragen. 


des Obſt⸗, Gemüfe, Kartoſſel⸗ 
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MI mm 
Düngungsfragen. 
1 d 


Die Phosphorſäuredüngung 
nach dem heutigen Stande der Erkenntniſſe. 
(Unter Benutzung 
der Zuſammenſtellungen von Prof. Dr. Ehrenberg.) 
Von Dr. Feige. 

Die Phosphorſäurefrage iſt für unſere Landwirtſchaft 
gegenwärtig die ſchwierigſte unter allen Düngungsfragen, 
2 die Rohſtoffe für die Herſtellung von Phosphorſäure⸗ 
Düngemitteln größtenteils an die Einfuhr überſeeiſcher Phos⸗ 
0 gebunden iſt. Auch in Polen ſind die Schwierigkeiten 
der Beſchaffung von u e harten a nicht 
ne geringer als in Deutſch An eigenen Quellen 
ſteht uns in Oberſchleſien nur die Erzeugung von Thomas⸗ 
mehl als Nebenprodukt der Stahlgewinnung zur Verfügung. 
Die hierdurch verfügbar werdenden Mengen können jedoch 
a Landwirtſchafklichen Bedarf bei weitem nicht decken. 
Etwas bedeutender iſt die polniſche Superphosphatinduſtrie, 
welche jedoch mit der teuren Rohſtoffverſorgung zu kämpfen 
hat; vermöge der oberſchleſiſchen Schwefelſäurefabrikation 
wäre Polen an ſich imſtande, 130 000 t Superphosphat her⸗ 
zuſtellen. Der weitaus größte Teil des Schwefelfäurebedarfs 


muß jedoch aus dem Ausland Fe werden, ebenſo auch 


die Phosphate. Infolge der Valutaſchwierigkeiten und der 
. nden Schwefelſäurezufuhr „war es (nach dem Bulletin 
der III. Muſtermeſſe Poznan) nicht möglich, den Inlands⸗ 
bedarf auch nur annähernd zu befriedigen.“ 
E)s iſt deshalb kein Zufall, daß man ſich ernſtlich mit der 
Frage beſchäftigt, ob man die Phosp rſäuredüngung denn 
jo nötig brauche, welche ohnehin ſo koſtſpielig und ſchwer zu 
beſchaffen iſt. vn den Vorkriegszeiten war die ganze bien er 
ſäurefrage praktiſch dadurch gelöſt, daß man dem ganzen Acker 
grundſätzlich 2 Zentner Thomasmehl oder Superphosphat 
gab, ob ein Bedarf dafür vorhanden war oder nicht. Die Preiſe 
Bae damals ſo niedrig, daß dieſer Punkt kein Hindernis 
ete. 
Heute hat ſich die Lage für uns in Polen angeſichts des 
veränderten Verhältniſſes zwiſchen Produkten⸗ und Produk⸗ 
kionspreiſen weſentlich verändert. Wir müſſen uns fragen, 
ob und in welchem Umfange ein Bedürfnis nach Phosphor⸗ 
ſäure überhaupt beſteht und, falls dieſe Frage zu bejahen ift, 
auf welchem Wege wir den Aufwand an Phosphordünger 
5 ſparſam wie möglich geſtalten können, um den höchſtmöglichen 
einertrag zu ſichern. Weiter müſſen wir uns aber auch 
über ee und Ausſichten, den Phosphorſäure⸗ 
bedarf zu decken, klar werden. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß uns die Bejahung dieſer Frage nichts nützt, wenn keine 
Möglichkeit der Beſchaffung von Phosphorſäure mehr vor⸗ 
handen iſt. s 
Die Bedenken über die Zweckmäßigkeit der ſtarken 
Phosphorſäuredüngung ſind nicht erſt in der letzten Zeit auf⸗ 
etaucht. Schon vor dem Kriege, dann aber in ſteigendem 
aße während des Krieges und nach ſeinem Ende wurde 
von zahlreichen, durchaus ernſt zu nehmenden Landwirten 
die wirtſchaftliche Bedeutung der früher ſehr reichlichen Phos⸗ 
e angezweifelt. Das preußiſche Landwirt⸗ 
aftsminiſterium ſtellte freilich noch 1920 feſt, daß die un⸗ 
befriedigende Roggenkörnerernte weſentlich durch den Mangel 
an Phosphorſäure hervorgerufen ſei. Dieſe Anſchauung wurde 
aber immer ſtärker abgelehnt, wozu die Mitteilungen des Herrn 
b. Lochow⸗Petkus und Profeſſor Lemmermann⸗Berlin nicht 
wenig beitrugen. Herr v. Lochow veröffentlichte ſeine nega⸗ 
55 Erfolge mit der Phosphorſäuredüngung bei Getreide, 
2 venmmermann und andere gaben der Anſicht Ausdruck, daß 
N 5 Verminderung der Phosphorſäuredüngung je nach den 
brtlichen Verhältniſſen vielfach angängig fein dürfte. 
„Durch die Aufſehen erregenden Veröffentlichungen 
1 a Kriegsende wurde der Stein ins Rollen ge⸗ 
acht. Dieſer hervorragende Betriebslehrer ging gleich zum 


*. 


anderen Extrem über, indem er die Worte prägte „Neue 
Düngerwirtſchaft ohne Auslands phosphate.“ 

Aereboe will die Phosphorſäureverſorgung ſo durch⸗ 
führen, da ſie ſich auf die im eigenen Boden jeder Wirtſchaft 
durch die langjährigen Düngungsmaßnahmen angehäuften 
Schätze an Phosphorſäure ſtützt. Sein Gedankengang tif 
etwa folgender: f 

Verſorge ich alle Futterflächen meiner Wirtſchaft reichli 
mit Stickſtoff und Kali, ſo werden die Pflanzen von ſelbſt 
die vorhandene Phosphorſäure aus dem Boden herausholen. 

Bei den Grasarten läßt ſich dieſe Wirkung noch ſteigern, indem 

ich von einer Kalkdüngung abſehe und durch beſtimmte Stick⸗ 
ſtoffdüngemittel in höheren Gaben, wie z. B. ſchwefelſaures 
Ammoniak, den Gehalt an Bodenſäure erhöhe. Nach ähn⸗ 
lichen Grundsätzen wäre bei Getreide zu verfahren; Pflanzen 
jedoch, welche wie Rüben, Raps und Senf, Kleearten und : 
Hülſenfr chte auch ſchwer lösliche Plosphate leichter ne 
nehmen, müſſen durch eine Kalkung in ihrem Beſtreben, 
Phosphorſäure aus dem Boden herauszuholen, unterſtützt 
werden. Geſteigert wird dieſer Vorgang wieder durch eine 
reichliche Stickſtoffgabe, welche alſo entgegen der landläufigen 
Meinung auch bei Hülſenfrüchten anzuwenden iſt. 

Auf dieſem Wege laſſen ich nach Aereboes Anſicht große 
Futtermengen ohne Phosphorſäuredüngung gewinnen, 
welche die vorhandene Bodenphosphorſäure aufſchließen und 
zur Erzeugung großer Stalldüngermengen dienen. Da die 
im Futter enthaltene Phosphorſäure faſt unvermindert wieder 


im Stalldünger erſcheint, iſt ſo eine Möglichkeit gegeben, 


die Ackerfläche ausreichend mit Phosphorſäure zu verſorgen, 
welche mit Hilfe der Futterpflanzen gewonnen wird. 
dieſer Gedankengan) richtig, jo würde man durch zweckent⸗ 
ſprechende Maßnahmen von der Verwendung der euren 
Auslandsphosphate abſehen können. a 
Gegen dieſe Argumente hat ſich nun allenthalben leb⸗ 
hafter Widerſpruch erhoben. Man muß zunächſt berückſich⸗ 
tigen, daß der heutzutage produzierte Stalldünger hinſichtlich 
der in ihm enthaltenen Pflanzennährſtoffe längſt nicht mehr 
den Wert beſitzt, wie der vor dem Kriege gewonnene. Die 
Verfütterung von eiweiß⸗ und phosphorſäurereichen Kraft⸗ 
futtermittel ausländiſchen Urſprungs hat bejonde:s bei uns 
in Poſen praktiſch faſt völlig aufgehört, gerade auch an Phos⸗ 
phorſäure iſt der Stalldünger gegenüber früher verarmt. 
Ehedem wurde er Bode durch unſeren Vie ſtand mit Hilfe 
der ausländiſchen Kraftfuttermittel an Nährſtoffen angereichert, 
jetzt zehrt das Vieh an dem Nährſtoffvorrat. Nach Ermittelun⸗ 
gen in Schleſien beläuft ſich die Verringerung des Phesphor⸗ 
ſäuregehalts im Stalldünger auf ein Drittel gegenüber denn 
Vorkriegsſtalldünger, ier in Polen haben wir vielleicht 191 5 
mit höheren Mindergehalten zu rechnen. Es kommt noch 
dazu, daß alle unſere Böden durch die Verringerung der 
Phosphorſäuredüngung ſowoll auf dem Grünland wie au dem 
Acker ärmer an Phosphorſäure geworden ſind. Dem ſteht 
aber der Zwang zu ſtärkerer und entablerer Pr duktion 
gegenüber, denn einerſeits iſt durch die geſteigerten Löhne, 
Abgaben und Preiſe für Induſtrieprodukte der Geldbedarf 
größer geworden, andererſeits beſteht eine ſehr große Nach⸗ 
frage nach landwirtſchaftlichen Produkten infolge der faſt 
unmöglich gewordenen Einfuhr von Lebensmitteln nach 
Deutſchland, teilweiſe auch nach Polen. Selbſt bei uten Futter⸗ 
erträgen und verſtärkter Viehhaltung kann der Stalldünger 
und was in der eigenen Wirtſchaft ſonſt noch an Dün er 
gewonnen wird, den Bedarf an Phosphorſäure nur dann 
decken, wenn wir zu einer ganz extenſiven Betriebsweiſe über⸗ 
ehen. 5 : j e % 
2 Einen ſtärkeren Beweis gegen die Empfehlungen Aereboes 
als dieſe allgemeinen Erwägungen bilden aber die exakten 
Verſuche, welche man in den letzten Jahren ſofort eingeleitet 
hat, und deren Ergebniſſe bereits vorliegen. Danach beſteht 
gar kein Zweifel, daß eine Stickſtoffdüngung bei unſeren 
Hülſenfrüchten, Kleearten und Luzerne im erſten Jahre ſich 
nicht rentiert; höchſtens kann dadurch, wie etwa bei der Erbſe, 
eine Förderung der Erſtentwickelung erzielt werden. Wollte 
man eine ſtärkere Stickſtoffdüngung der an ſich Stickſtoff 


treiben. 


licher vorhandener Bodenphosphorſäure 
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ſammelnden Leguminoſen zur Regel machen, ſo würde das 


einem Selbſtbetrug nahekommen. Damit fällt auch die auf 
dieſem Wege vermeintlich zu ſichernde ſtarke Hexausholung 
der Phosphorſäure aus dem Boden weg, denn mit Stickſtoff 


dürfen wir der hohen Preiſe wegen keine Verſchwendung 


| Auch die Erfahrungen bei der Schweizer Güllen⸗ 
wirtſchaft zeigen, daß man dort trotz ſehr hoher Stickſtoff⸗ und 
Kalidüngungen neben faſt reſtloſer Wiederverwendung der 
gewonnenen Stalldüngermengen eine Phosphorſäuredüngung 
für das Weideland für ſehr notwendig hält. 

Es iſt durchaus nicht abzuleugnen, daß man unter Ver⸗ 
meidung einer Kalkung und vermittels ſtarker Verwendung 
von ſchwefelſaurem Ammoniak die von früher her im Boden 
ſchlummernden Phosphorſäureſchätze bis zu einem gewiſſen 
Grade in Umlauf bringen kann. Ob das gelingt, hängt jedoch 
nicht nur von der Menge der früher in den Boden gebrachten 
„Phosphorſäuregaben ab, ſondern auch davon, wie leicht oder 
ſchwer der Boden die Phosphorſäure abgibt. Ferner iſt auch 
noch zu berückſichtigen, ob die jeweils angebaute Frucht 
ſich die Phosphorſäure gut oder ſchlecht anzueignen vermag. 
Sicher iſt, daß gerade in dieſem Jahre in Deutſchland beſonders 
auf leichteren, kalkarmen Böden ohne Kalkgabe in den letzten 


ne angeſichts des feuchten und kalten Srühjahres ſich 


recht erheblich Säureſchäden durch ſtarke Verwendung von 
ſchwefelſaurem Ammoniak geltend machen. Hier in Poſen 
tritt die Verwendung des ſchwefelſauren Ammoniaks gegen⸗ 
ber den Salpeterarten und dem Kalkſtickſtoff etwas zurück, 
wir dürfen die Geſahr aber trotzdem nicht zu ſehr unterſchätzen. 
Das ſchwefelſaure Ammoniak hat in dem erwähnten Falle 
die Bodenphosphorſäure alſo nicht nur nicht gelöſt, ſondern 
ſich durch die Schädigung der Pflanzen infolge Anſäuerung 


des Bodens recht unangenehm bemerkbar gemacht, weil der 


Boden zu kalkarm war. Das iſt ein deutliches Warnungs⸗ 
zeichen gegen das von Aexeboe empfohlene Verfahren, da man 
ſonſt beſonders bei Gerſte, nächſtdem auch bei Hafer, Roggen 
und zuletzt bei der Kartoffel ſchlimme Erfahrungen machen 
wird. Reichlichere Kallgaben wird man deshalb auf leich⸗ 
terem (von Natur cus kalkarmen) und im Bedarfsfalle auch 
auf ſchwereren Bodenarten, ſelbſt einer etwas beſſeren Phos⸗ 
phorſäuregusnützung zuliebe, nicht unterlaſſen dürfen, denn 
man läuft ſonſt Gefahr, die Pflanzen in ſeuchten Jahren, 
welche die Löſung von Kalk aus dem Boden ohnehin nicht 
begünſtigen, zu ſchädigen. Es iſt aber hervorzuheben, daß 
durch die regelmäßige Verwendung von Thomasmehl oder 
Kalkſtickſtoff der Kalkbedarf des Bodens gedeckt fern kann. 
Die Kalkung mit den letzterwähnten Düngemitteln oder 
mit Kalkmergel bezw. Scheideſchlamm, auch Aßkalk, braucht 
nun keineswegs ein Hindernis für die Aneignung von reich⸗ 
ſeitens mancher 
Pflanzen zu bilden. Man wird in derartigen Fällen auch von 
einer beſonderen Phosphorſäuregabe abſehen können, falls 


* die Kalfgabe nicht zu ſtark war. Bei manchen anderen Kultur- 
pflanzen wiederum wird man keinesfalls auf eine Düngung |" 
mit Phosphorſäure verzichten dürfen, falls man nicht Rück⸗ 


ſchläge im Ernteertrage erleben will. Ganz beſondere Vor⸗ 


ſſicht iſt in trockenen Jahren geboten, welche infolge der gerin⸗ 
geren Ausnutzungs möglichkeiten auch eine erhöhte Phosphor⸗ 


ſäuregabe verlangen. Das Gegenbeiſpiel lieſert dieſes Jahr, 
in welchem ſelbſt eine etwas geringere Gabe durch die reich⸗ 
lichen Niederſchläge zu einer recht befriedigenden Ausnutzung 
der Phosphorſäure geführt haben dürfte. Gewißheit hierüber 
werden wir nach Ermittelung des Körner⸗ bezw. Wurzel⸗ 

ertrages gewinnen. f 5 
Wenn wir nunmehr den Phosphorſäurebedarf der ein⸗ 
zelnen Kulturpflanzen erörtern, ſo haben wir feſtzuſtellen, 
daß die Zuckerrübe ſchon in ihrer Jugend eine reichliche 
Verſorgung mit Phosphorſäure in Form von Superphosphat 
benötigt. An ſich ſchon iſt der Nährſtoffbedarf der Rüben der 
höchſte von allen unſeren Kulturpflanzen. Nur die Kohl⸗ 
trübe (Wrucke) ſowie Luzerne, Kopfkohl, Raps, und Obſt⸗ 
bäume kommen den Rüben hinſichtlich Phosphorſäurever⸗ 
brauchs nahe. Die Superphosphatgabe iſt ſelbſt da angebracht, 
ö uckerrübe eine Stalldüngung erhält, weil ſonſt in der 


zutragen insbeſondere in die heranwachſende männliche Jug e 


Regel die Jugendentwickelung nicht befriedigend verläuft. 
Die junge Rübe vermag die im Boden und im Stalldünger 
vorhandene Phosphorſäure nämlich nicht voll auszunützen. 
Die Futterrübe verhält ſich in dieſer Beziehung ganz ähnlich. 
Das alles gilt auch dann, wenn der Boden durch frühere Dün⸗ 
gungen bereits ſtark angereichert war. Selbſtverſtändlich 
wird man die Höhe der Gabe danach richten, ob die Rübe 
Stalldünger erhält oder nicht. Iſt das de Fall, ſo braucht 
ihr Bedarf an Phosphorſckure ja lediglich ür die erſte Wachs⸗ 
tumsperibode gedeckt zu werden, während welcher die Rübe 
noch nicht voll aufnahmefähig iſt. Später vermag ſie ja die 
im Stalldünger bezw. im Boden vorhandenen Vorräte auf⸗ 
zuſchließen; die zu gebende Menge Superphosphat wird ſich 
ohne Stalldünger zweckmäßig auf 1½— 2 Zentner pro Morgen 
belaufen, bei einer Stalldunggabe wird man mit 1 Zentner 
pro Morgen in den meiften Fällen auskommen. Für die Futter ⸗ 


rübe gelten die gleichen Vorausſetzungen; auf leichteren Böden 


läßt ſich ei: Teil des Superphosphates jedoch gut durch Thomas⸗ 
mehl erſetzen. a en 5 
Se ar 8 (Fortſezung folgt.) 8 
Fort und oz. 
Labura. 


trifft Herr Forſtmeiſter Kirchner 


Anfang September 


zur Forſtberalung ein. Herren, welche ſeinen Beſuch wünſchen, 


werden gebeten, ſich an die Labura zu wenden. 


5 Stagelaiten. | 


Frage 11. Welche Hefe eignet ſich als Futtermittel? K. in H. 
Antwort. Hefe, die in Fachzeitungen zum Füttern empfohlen 
wird, iſt getrocknete Bierhefe, wie fie in der Brauerei in großen 
Mengen abfällt. Da die friſche Bierhefe ein ſehr waſſerhaltiges, 


daher auf weite Entfernungen nicht kransportables und leicht ver⸗ 


derbliches Futtermittel iſt, ſo wandelt man dieſe durch künſtliche 
Trocknung in ein Futtermittel von unbegrenzter Haltbarkeit um. 
Sie iſt ein gutes, eiweißreiches Beifutter für junge, wachſende 
Schweine. Man kann aber ebenſogut die friſche Bierhefe ver⸗ 
füttern. Dieſe muß aber vor dem Verfüttern erſt gekocht werden, 


damit die noch lebenden Hefezellen abgetötet werden, die ſonſt im 


ſtörungen hervorrufen würden, ee 2 
Frage 12. Eignet ſich junge Luzerne als Geflügelfutter? 
Antwort. Junge Luzerne iſt als Geflügelfutter ſehr gut verr 

wendbar. Sie ift ſehr eiweiß⸗ und mmeralſtoffreich, bietet alſo 
den jungen Tieren die zum Aufbau und Wachstum des Körpers 
nötigſten und wichtigſten Nährſtofe. Selbft in getrocknetem Zur 
ſtande iſt die Luzerne ein gutes Geflügelfutter, Luzernehen iſt 
am beſten fein zerkleinert unter das Weichfutter zu miſchen. 


Senofſenſchaftsweſen. 


e um Genofefäcisndgen 
Es iſt eine ſelbſtverſtändliche Tatſache, daß jede nu 


Magen und Darm Gärungen und damit ſchwere Verdauungs⸗ 


ſation, deren Fundament in Idealen beſteht, ſorgen muß 
dieſen Ideen nicht nur in die augenblicklich tragfähige, ſondern 
auch in die kommende, zurzeit heranwachſende Generation 
Eingang zu verſchaffen. Jung gewohnt iſt alt getan. Gerade 
für das Genoſſenſchaftsweſen trifft das zu. Der Genoſſen⸗ 
ſchaftsgedanke mit feiner ſittlichen und wirtſchaftlichen Kraſt 


iſt, wie wohl kaum ein anderer, ein Wieberaufbaugebante, | 


Im Geifte dieſer Idee können ſich ohne Rückſicht auf poll 
tiſche und konfeſſionelle Grenzen alle zuſammenfinden, welche 
wirtſchaftlich gleiche Intereſſen haben. Durch die Zugkra N 
der Ideale kämpft das Genoſſenſchaftsweſen unter Zurück: 
drängung der Ichſucht gegen den Materialismus ine 

Tage. Es ſetzt ihm gegenüber den Gedanken der Solidaritäk 

aller Volksgenoſſen und die werktätige chriſtliche Nächſten⸗ 
liebe, die ihren ſchönſten Ausdruck findet in dem genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Leitſatz: „Einer für alle, alle für einen!“ Wir Ge⸗ 


noſſenſchafter haben daher allen Anlaß, unſere Ideen hineit⸗ 


— 
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Da wird mancher den Kopf ſchütteln, dem die heutige Jugend 
in ihrer Genußſucht und ſonſtigen üblen Eigenſchaften nicht 
mehr gefällt. Er ſieht mit ernſter Sorge der Zukunft des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens entgegen, weil er ſich jagt: Unſere Jugend 
iſt anders geartet; ſie wird kaum noch bereit ſein, in die idealen 
Fußtapfen der Vorgänger einzutreten. Es iſt wahr, es wird 
eine außerordentlich mühevolle und vielleicht, in ſehr vielen 
Fällen wirkungsloſe Kleinarbeit einſetzen müſſen, um den 
genoſſenſchaftlichen Geiſt hineinzutragen in die Reihen der 
Jugend. Aber dieſe ſchwierige Arbeit darf alle, die das Land 
und ſeine Bewohner lieben, nicht veranlaſſen, von dieſer 
überhaupt abzusehen. 5 f 


F 


die polniſchen Staats domänen. © 


Der „Przegl. Wieegorug” veröffentlicht eine Zuſammenſtellung 
über bie polniſchen Staatsdomänen. Der Wert der Domänen be⸗ 
Ffffert ſich auf insgeſamt etwa 358 Millionen Goldfranken. Auf 
die Gebäude entfallen davon etwa 97,5 Millionen Goldfranken. 
Die Erhebungen, auf die ſich dieſe Ziffern ſtützen, ſind am 1. Ja⸗ 
nor 1923 zum Abſchluß gelanzt. Insgeſamt umfaſſen die Do» 
mänen 375 795 Hektar. Auf die einzelnen Wojewodſchaften ent⸗ 
fallen: Warſchau 17 178, Lodz 14 952, Kielce 20 411, Lublin 18 199, 
Bialyſtox 33 033, Wilna 34747, Nowogrodek 19 090, Poleſien 
17 610, Wolhynien 24 714, Oſtgalizien 20 158, Poſen 74 120, Pom⸗ 
merellen 56 010, Schleſien 16673 Hektar. Auf dieſen Domänen 
befinden ſich 2995 Gebäude. Der Wert der Domänen wird erhöht 
durch induſtrielle Betriebe, die ſich teils auf den Gütern, teils in 
den ſtaatlichen Wäldern befinden. Ihre Zahl beläuft ſich auf 413 
mit einem Wert von 35,7 Millionen Goldfranken. Darunter be⸗ 
finden ſich 280 Mühlen, 55 Terpentinwerke, 11 Ziegeleien und 
andere Betriebe. 


eee 5 


martiberich der eandwiriſchafnlichen Hauyigeſellſchaſt, 
Tow. 2 ogr. odp. zu Poznan vom 22. Auguſt 1928. 
Düngemittel. Das Deutſche Kaliſyndikat hat auch in der ver⸗ 
floſſenen Woche wieder neue Pveiſe für feine Produkte heraus⸗ 
gegeben, und zwar beträgt die Erhöhung gegenüber der Vorwoche 
dolle 100 Prozent. Die neuen Preiſe für Polen ſtellen ſich dem⸗ 
nach wie folgt: i 
Für Kainit⸗Hartſalz 1 90 
5 0 


Reichsmark 1204 200.— 
75 1304 600.— 


” ” ” 


” ” ” 1 14 ” 1 40⁵ 000.— 
8 ins: 8 „ 1505 200.— 
„ Kali⸗Düngeſalz 20 75 2993 400.— 
1 „ 3143 000. 
„„ „ 5 „ 3292 800.— 
; r 90 „ 5770000. 
ir , „ W 1 7. 5 963 000. — 
en ea 32 „ 6155400 — 
„ „ ” 40% N 9907 200.— 
Ta ” 4 „ 10 154 800.— 
5 42 % „ 10 402 400.— 


für 100 Kilogramm loſe, Frachtbaſis Nordhauſen. Die Frachd für 
einen Zeniner Kainit bzw. Kalidüngeſalg vom Werk bis zur deu 5 
Folniſchen Grenze beträgt nach den neueſten, inzwiſchen in Kra 
getretenen Erhöhungen ca. 450 000 Reichsmark. Bei Zugrunde⸗ 
Leung biefer Preiſe würde ſich ſelbſt bei den heute für das deutſche 
notierten niedrigen Kurſen der Preis für einen Zentner 
lidüngeſalz 40% auf 360 000 Polenmark ab deutſch⸗polniſcher 


unſeres Lagers. 


g ihren Bedarf an Mäh 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir noch einen Wagen 
Knochenmehl mit ca. 3.4 9 Stickſtoff und ca. 1430 % Phosphor- 
P zur prompten Lieferung billig abzugeben haben und bikten 

efleftanten aus den Kreiſen unſerer Mitglieder um Anfragen. 

Flachsſtroh. Für Flachsſtroh wird bis 50 000 M. für den Zent⸗ 
ner gezahlt, joweit es ſich um gute, geſunde, unkrautfreie Ware 
handelt, die mit Flachsſtroh gebündelt ſein muß und mindeſtens 
eine Länge von 55 Zentimetern aufweiſt. Wir bitten, in den 
Fällen, in denen noch Flachsſtroh abzugeben iſt, um Anfragen und 
stehen dann mit Offerte gern zu Dienſten. Verladepapiere und 
Decken können von uns ſofort geſtellt werden. 

Futtermittel. Roggen⸗ und Weizenkleie ſind im Verhältnis 
zu den für Roggen und Weizen gezahlten Preiſen nicht geftiegen, 
die Umſätze waren dementſprechend gut. Für Olkuchen fehlen En 


jetzt noch Angebote. 


Getreide. Anfang der Woche waren die Getreibevreſſe im 
allgemeinen feſt. Die Nachfrage nach altem Getreide iſt ſchwach 
und bevorzugen die Mühlen neuen Roggen, da derſelbe bedeutend 
beſſer iſt als der vorjährige. Ende der Woche machte ſich infolge 
Geldknappheit ein Preisrückgang bemerkbar. Braugerſte wurde 


in kleineren Quantitäten angeboten und da dieſelbe gefragt iſt, 
Zonnte man im Vergleich zur Vorwoche dafür beſſeren Abſatz finden, 


Die Börſe notierte am 22. d. Mis. wie folgt: 


für neuen Roggen 400 000 Mt. 
” * zen 840 000 ” 
„ „ Gerſtee 310000 „ 

„Hafer 5909009 


alles per 100 Hilogramm. ! 
Saatgutbeſchaffung für den Herbſt 1923. Kaum iſt das Ge⸗ 
treide eingebracht, fo tritt an jeden Landwirt, beſonders aber auch 


an die Genoſſenſchaften, die Frage heran, in welchem Umfang man 


9 den Herbſt neues Saatgut ſich beſchaffen muß. Während man 
a 


ſt regelmäßig in der Saatzeit Stimmen Hört, die mit den hohen 5 
Preiſen für Saatgetreide unzufrieden find, verſtummen doch dieſe, 


wenn einmal das neue Saatgetreide aufgegangen und geſchoßt iſt. 
Auch ſchon bei ruhiger Überlegung der großen Vorteile, die der 
Bezug von hochwertigem Saatgut mit ſich bringt, muß ſich jeder 
Landwirt ſagen, daß das Geld, das für den Ankauf von neuem, 
anerkannten Saatgut ausgegeben wurde, ſich in hohem Grade 
verzinſt. = 

Beim Bezug von friſchem Saatgetreide wird nicht nur an 
Saatgut geſpart, ſondern man hat auch Garantie für größte Rein⸗ 
heit und Keimfähigkeit. Der aufgewandte Kunſtdünger wird beſtens 
ausgenützt. Zudem iſt der gleichmäßige Stand und die Wuchs⸗ 
freudigkeit nicht nur ein Vorteil, ſondern auch eine Freude für 
jedes Bauernauge. Wenn es auch nicht unbedingt notwendig iſt, 
daß man jedes Jahr neues Saatgut zukauft, ſo iſt es doch rück⸗ 
ſtändig und unverantwortlich, wenn man jahrelang feine Eigen⸗ 
ernte wieder zur Saat verwendet und dadurch zum eigenen Schaden 
fortgeſetzt ſich vermindernde Erträge erzielt. Heute iſt es die vor⸗ 
nehmſte Aufgabe der Landwirtſchaft, aus dem Boden heraus⸗ 
zuwirtſchaften, was nur herausgewirtſchaftet werden kann. Es 
wäre verfehlt, wenn wir die Mehrkoſten für ein gutes Saatgut 
ſcheuen würden, denn trotz aller Aufwendung für Kunſtdünger, 
rationelle Bodenbearbeitung uſtw. iſt ein Höchſtertrag nicht zu er⸗ 
reichen, wenn wir altes abgebautes Saatgut in den Boden bringen. 

Die Beſchaffungszeit für Herbſtſaglgut wird ſehr kurz fein 
und die immer weiter fortſchreitende Geldentwertung dürfte Anlaß 
dazu fein, daß nicht viel Saatgetreide an den Markt kommt. Es 
iſt daher anzuraten, daß die Genoſſenſchaften und Vereine heute 


ſchon mit ihren Mitgliedern darüber beraten, welche Mengen Saal⸗ 


gut von den Getreidearten (Wintergerſte, Winterroggen, Winter⸗ 
weizen, Winterraps) im Herbſt benötigt werden und ſich mit der 
Eindeckungsfrage beſchäftigen. Zu jeder Auskunft ſind wir gern 
bereit. : Den 
Rartoffelfloden. Der Flockenpreis ift gegenüber der Vorwoche 
derſelbe geblieben, nämlich Mk. 460 000-480 000 M. per Doppel⸗ 
niner, loſe, waggonfrei Vollbahnverladeſtation je nach Lage der 
Station und je nach Ausfall der Ware. za 
Kohlen. Die von uns im vorigen Bericht bereits gemeldete 
Preiserhöhung iſt eingetreten, und zwar um ca. 55 Prozenk. Eine 
weitere Verteuerung der Kohle tritt durch die am 20. Auguſt auf 
dem oberſchleſiſchen Gebiet eintretende neue große Frachterhöhung ein. 


Maſchinen. Das Geſchäft belebt ſich. Die zur Serbitfampagne 7 


nötigen Maſchinen und Geräte finden beſten Abſatz. a 
Bei dem einigermaßen ebtien Dollarſtand zwiſchen 240 000 
und 250 000 erleiden nun auch die Preiſe, nachdem 15 ſich ſchnell 
genug angeglichen haben, keine weſentlichen Schwankungen mehr. 
Wir notierten — vorſichtshalber natürlich freibleibend — für 
Ein- und Zweiſcharpflüge Mk. 1-3 Millionen, für Kartoffelgraber 
ca. 15 Millionen uſw. 3 SE 
Eine Anzahl Pflüge weniger gangbarer Größen geben wir 
zu bedeutend reduzierten Preiſen ab und bitten um den Beſuch 


Als ein Erfreuliches i zu melden, daß viele Beſitzer 
if an Ma echten Erſasteilen ſchon fürs nächſte Jahr 
decken ſcheinen. 5 | 
Raps bleibt gefragt. Bei den in den letzten Tagen ange⸗ 
botenen Partien konnten beffere Preiſe erzielt werden. Fir zahlten 


M. 1 200 000 per Doppelzentner für gut ausgereifte Ware. 


» 


Strickwolle. Die Beſchaffung der erſtklaſſigen deutſchen Strick⸗ 
wolle ſtößt in letzter Zeit auf große Schwierigkeiten, ſo daß wir 
nicht allen Wünſchen gerecht werden können. Wir machen aber 

darauf aufmerkſam, daß wir nach wie vor Schmutz⸗ und gewaſchene 
Wolle zu Höchſtpreiſen kaufen bzw. dieſelbe gegen ſämtliche Artikel 
unſeres Lagers zu günſtigen Bedingungen eintauſchen. — Wir 
haben in den letzten Tagen einen Poſten deutſcher Strickwolle 
hereinbekommen, ſo daß wir wieder beſchränkte Mengen abgeben 


können. 8 } 
Textilwaren. Die allgemeine Geldknappheit, die ſich in der 
Berichtswoche noch verſtärkt hat, lähmt das Geſchäft und macht 


rößere Abſchlüſſe unmöglich. Die Lage des Marktes iſt als ſehr 
est zu bezeichnen; beſonders die durch die allgemeine Teuerung 
verurſachten Lohnerhöhungen wirkten in der Berichtswoche preis⸗ 

igernd. Bei uns iſt das Geſchäft recht lebhaft. Wir machen 

I rauf aufmerkſam, daß infolge der dauernd ſteigenden Preiſe 
wieder ſehr biel minderwertige Ware, beſonders in Wollwaren, 

auf den Markt kommt. Wir führen grundſätzlich nur wirklich gute, 
ausgeprobte Qualitäten und empfehlen unſeren Mitgliedern drin⸗ 


gend, bei Eindeckung ihres Bedarfs unſer Lager zu beſichtigen und 


unſeren Rat einzuholen. FRE R 
8 Gleichzeitig weiſen wir noch auf unſer Lager in Teppichen in 
jeder Größe und Ernteplänen hin. 

Vieia Villoſa. Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir einige 
Zentner Vicia Villoſa preiswert abzugeben haben. Bei Bedarf bitten 


wir um Beſtellung. 3 8 > 
Wolle. Die Situation auf dem Wollmarkt iſt unverändert. 


Ce. ße Millionen per gtr, dür gute Schemel dezent. 0" Hildebrand. Es liegt im Kreiſe 


ca. 74 Millionen per Ztr. für gute Se 


Salach. und Biehbef Peet. 

Freitag, den 17. Auguſt 1923. 8 

Auftrieb: 16 Ochſen, 92 Bullen, 108 Kühe, 253 Kälber, 720 

Schweine, 275 Ferkel, 85 Schafe, 32 Ziegen, — Zicklein. 

Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 

für Rinder I. Kl. 2600-2 700000 % f. Schweine I. Kl. 5400-5500 000 4 

II. Kl. II. Kl. 4800-5000 0004 

8 S III. Kl. 3900-4 200 0004 

e EEE 

II. Kl. 


Ferkel, das 
8 Wochen alte 1100 000 bis 1300000 % — Tendenz: ſehr lebhaft. 
Mittwoch, den 22. Auguſt 1923. 
Auftrieb: 8 Ochſen, 90 Bullen. 170 Kühe, 298 Kälber, 821 
Schweine, — Ferkel, 170 Schafe, 3 Ziegen. : 
Es wurben gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
flir Rinder I. Kl. 3400000 4 für Schweine I. Kl. 6000-6 100000 
II. Kl. 28003000000 % ᷑᷑ ĩꝶ[⸗. II. Kl. 5300-550000 4 
III. Kl. 220025000004 4000-4500000 .£ 


HI. Kl. 
für Rälber I. Kl. 42004300000 4 für Schafe I. Kl. 3 200000 4 
2 II. KI. 340036000004 IE 
8 III. Kl. 28003000000 4 

Tendenz: lebhaft. ä 8 
Wochenmarttbericht vom 22. Auguſt 1923. 


A 2600000 % 


Hengſtverſteigerung. f 

Am 30. Auguſt, 11 Uhr vormittags, werden im Okre- 
gowy zapas kon Grolman gegen 20 ſtaatliche Hengſte aus 
Gneſen und Zirke verſteigert. Beſichtigung der FE kann 
an demſelben Tage zwiſchen 8—11 Uhr ſtattfinden. 


f Pferdeverſteigerung. SE 
Der Pferdezuchtverband für ſtarkes Warmblut im Freiſtaat 
Danzig, E. V., veranſtaltet am 30. Auguſt in Danzig⸗Langfuhr, 
Huſarenkaſerne I, ſeine zweite diesjährige Pferdeauktion, zu wel⸗ 
cher ca. 70 Fohlen ſowie Zucht⸗ und Gebrauchspferde, darunter 
mehrere gekörte Beſchäler angemeldet find. 


Sandgrube 21. 


. 
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Paar 6—8 Wochen alte 900 000 bis 1000 000 , über 


bedingt durch Mangel an menſchlichen und tieriſchen Arbeits⸗ 


im Herbſt 


SE 


. Die Ausfuhr nach 
Polen iſt unbeſchränkt. Zoll⸗ und Grenzſchwierigkeiten beſtehen 
nicht. Kataloge verſendet koſtenlos die Geſchäftsſtelle Danzig, 
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Die Saatzuchtwirtſchaft Kleſzezewo. 


Von Dr. Hermann Wagner Poſen. s 
Während wir auf dem Gebiete der Pferde⸗, Rindvieh⸗ 
und Schafzucht in Poſen eine größere Anzahl von Wirtſchaften 
haben, die ſich mit der Verbeſſerung der Landestierzucht be 
ſchäftigen, iſt die Zahl der Saatzuchtwirtſchaften weſentlich 
geringer. Unter den Wirtſchaften, die Originalzüchtung, das 
heißt, die planmäßige Verbeſſerung unſerer landwirtſchaftlichen 
Kulturpflanzen ſich zur Aufgabe geſtellt haben, iſt mit an erſter 
Stelle die Saatzuchtwirtſchaft Kleſzezewo zu nennen. Die 
Nachfrage, die nach den Kleſzezewoer Zuchten beſteht, und 
die zahlreichen Beſuche, die Landwirte aus den verſchiedenſten 
Gegenden Polens jährlich in Kleſzezewo abſtatten, zeigen das 
lebhafte Intereſſe, welches der ſorgfältigen Arbeit in Kleſz⸗ 
ezewo entgegengebracht wird. Einem öfters geäußerten 
Wunſche entſprechend, einige Mitteilungen über dieſe Zucht⸗ 
ſtätte zu erhalten, kommen wir in nachſtehender Abhandlung 
nach. 2 = 
„ Kleſzezewo ijt jeit 1891 im Beſitze des Gutsbeſitzers Call 
f Schroda (Sroda) und gehört 
zur gleichnamigen Gemeinde Kleſzezewo. Die beiden nächſten 
Bahnſtationen ſind Paczkowo, 7 Klm. (Oſthauſen) der Linie 
Poſen—Wreſchen und Körnik 7 Klm., der Linie Poſen— Ja- 
rocin. Poſt⸗ und Telegraphenſtation iſt Koſtrzyun mit dem 
Fernſprechanſchluß Nr. 18. Für den lokalen Perſonenverkehr 
kommt die 2 ½ Klm. entfernte Halteſtelle Nagradowice der 
Schroda—Poſener Schmalſpurbahn in Frage. Während 
Waggonfrachten nach Umladung in Schroda oder Kobylepole 
auf der Kleſzezewo'er Weiche vorgenannter Kleinbahn zur 
Ausladung kommen können. „„ 
Das Gut, zu dem das Vorwerk Brzoski (Lindenfelde) ge⸗ 
hört, iſt 1580 Morgen groß, einſchließlich nur 36 Morgen 
Wieſen. Die Felder find gut arrondiert und beſtehen aus hu: 
moſem, ſandigem Lehm und lehmigem Sand. Im Untergrund 
befindet ſich magerer Lehm und Mergel. Die Felder wurden 
ſeit 1887 ſyſtematiſch drainiert. . 
In Kleſzezewo wird nach „freier Wirtſchaft“ gearbeitet. 
Starker Hackfruchtbau beherrſcht den Wirtſchaftsplan. Die 
Zuckerrüben werden an die Aktienzuckerfabrik Schroda als 
Aktienrüben geliefert, und die Kartoffeln hauptſächlich als 
Saat⸗, Speiſe⸗ und Fabrikware verkauft. Im Kriege mußte 


=> 


kräften und den Mangel an Kunſtdünger, der Zuckerrübenbau 
eingeſchränkt werden. Der Kartoffelbau, ebenſo der Futter 
rüben⸗ und Mohrrübenbau wurde ausgedehnt; daher blieb der 
geſamte Hackfruchtbaun im gleichen Umfange beſtehen, bet 
Vermeidung der Vollbrache. N Er 

Die Felder werden mit Pferden und Ochſen bearbeitet; 


m He n Jahres werden größere Flächen durch einen 
Sohnbampfoffug def gepflligk. Dank der energiſchen Maß. 


nahmen, die zur Vertilgung der Unkräuter getroffen wurden, 


ſind die Felder verhältnismäßig rein von Unkraut. Der Ber 
breitung der Pflanzenkrankheiten wird durch geeignete Mitte! 
G. B. Verwendung von Formalin und Uſpulun und Warm; 
waſſerbeize) vorgebeugt. = 


DE G. und die Poſener Saatbaugeſellſchaft das Material 
lieferte. Auch unterhielt das Inſtitut für Gährungsgewerbe 
zu Berlin in Kleſzezewo eine Kartoffelprüfungsſtation, die 
unter Leitung Profeſſor von Eckenbrechers ſtand. Dieſe 
jahrelang hindurch auf verſchiedenen Schlägen mit zahlreichen 
Sorten angeſtellten vergleichenden Verſuche gaben Gelegen⸗ 
heit, die Anſprüche der Kulturpflanzen an Boden und Klima 
zu erforſchen. Wertvolle Erfahrungen konnten geſammelt 
werden. Die Saaten, die ſich in mehrjährigem Anbau bewährt 
hatten, wurden in Originalſaat vom Züchter bezogen und als 
erſte und zweite Abſaat den Landwirten Poſens zum Anbau 
Augänglich gemacht. Die Zahl der in Kleſzezewo im Laufe der 
Jahre geprüften Getreide⸗, Erbſen⸗ und Kartoffelſorten beträgt 
wohl mehrere hundert. 
= Außer den für jeden intenſiv bewirtſchafteten Betrieb not⸗ 
wendigen Gebäuden und Maſchinen befinden ſich in Kleſzezewo 
beſondere Saatgutſpeicher und Reinigungsmaſchinen, von 
denen hervorzuheben iſt die fahrbare Saatgetreidereinigungs⸗ 
anlage, von Dehne⸗Halberſtadt. Dieſe Maſchine wird direkt 
hinter der Dreſchmaſchine aufgeſtellt und gleichzeitig mit 
dieſer von der Dampflokomotive getrieben. fo daß das Ge⸗ 
treide den Dreſchapparat ſaatfertig verläßt. 
Auf Grund der bei den Anbauverſuchen geſammelten Er⸗ 
4a wurden eine Reihe von Saaten in züchteriſche Be⸗ 
arbeitung in einem eigens zu dieſem Zwecke angelegten größeren 
Zuchtgarten genommen. Es würde den Rahmen dieſer Ab⸗ 
handlung überſchreiten, die Zuchtmethode eingehend zu 


wiſſenſchaftlichen Grundsätzen deutſcher Hochzüchter gearbeitet 
wird. Die Körner einzelner Pflanzen werden im Zuchtgarten 
ausgelegt und die Pflanzen werden auf das genaueſte be⸗ 
obachtet. Die Ernte des Zuchtgartens findet in den mit allen 
notwendigen Apparaten ausgeſtatteten Saatzuchtlaboratorium 
weitere Bearbeitung. Die Ergebniſſe werden in Zuchtbüchern 
eingetragen. Die Ernten der einzelnen Pflanzen werden auf 
Beeten, ſodann auf kleineren und ſpäter größeren Feldparzellen 
angebaut, bis ſie dann endlich ſo weit vermehrt ſind, daß die 
Ernte der Elitefelder als Originalſaatgut in den Handel 
kommen kann. Ebenſo wie andere Züchter merzt auch Herr 
Hildebrand in jedem Jahr den größten Teil der Ernte des 
Zuchtgartens aus; nur das Beſte wird nach weiterer Bear⸗ 
beitung erneut zum Anbau beſtimmt. Darin beſteht ja die 
Hauptaufgabe des Züchters, daß er aus dem unendlich reichlich 
heranwachſenden Zuchtmaterial mit ſcharfem Blick das Wert⸗ 
volle erkennt und den Entſchluß faßt, ſich von ſeinen Zucht⸗ 
Produkten, die nicht vollkommen dem Idealbild, das ihm vor⸗ 
ſchwebt, entſprechen, rechtzeitig zu trennen. re 
Bon den Zuchten, die ſich in Kleſzezewo nach jahrelangen 
geſache Bewähet Haben, und den Burbel übergehen wuchen 
ſeien nachſtehende erwähnt: 5 2 
3 1. Original Hildebrands Zeeländer Roggen. Di 
Hervorgegangen aus einer fächſiſchen Zeeländer Roggenzüch⸗ 
ung, ſeit 1908 durch Einzelausleſe, Formentrennung und Stamm⸗ 
baumzüchtung gewonnen. & 2 
Lange, dichtbeſetzte Ahre, großes Korn von graugrüner Fär⸗ 
bung, beſonders ausgezeichnet durch hohes Hekto⸗ 
litergewicht, langes, ſtraffes Stroh. Für beſſere, dungkräftige 
Böden ſehr geeignet. Verträgt ſpäte Ausſaat, da feine 
8 nwicklung hanptſächlich im Frühjahr erfolgt. 
2. Original Hildebrands Dickkopf⸗Weizen. 
: Aus Eimbals Elite Squarehead durch Formentrennung und 


glatte Spelzen, kurzes, ſtraffes Stroh, dunkelgelbes Korn. Ein 
für die öſtlichen klimatiſchen und Bodenverhält⸗ 
iſſe ſehr gut geeigneter Dickkopf⸗Weizen für 
eſſere und dungkräftigere Böden, i 

: 3. Originat Hilbebrands Fürſt Hatzfeld⸗Weizen, 


NS 


Kräftige, kolbige, elwas zugeſpitzte Ahre, wollige Spelzen 

intelgelbes Korn, mittellanges, kräftiges Stroh. Beſonders 
ir öſtliche Verhältnifſe geeignet, verträgt ungün. 
gere Boden⸗ und Klimaverhältniſſe, ſpäte Ausſaat auch nach 


441 


== , geamE nad den EN züge der Eltern, das Korn ſitzt jedoch feſter in den 


dem Handel übergeben wurden, bung kann von der Poſener Saatbaugeſelſchaft Poznan, Wiazdowa 


Nr. 3, koſtenlos bezogen werden. 


v. Chlapowski⸗Puszezykowo werden für Winter⸗ und Sommer⸗ 


a Stammbaumzucht ſeit 1908 gezüchtet. Mittellange, kolbige Ahre, 


Zunächſt durch Maſſenausleſe, feit 1908 durch Formentren⸗ 
6 . — Stammbaumzucht aus Eimbals ; Fürſt Hatzfeld⸗Weigen h 


Hackfrucht, große Ertragsſicherhei. Verlangt etwas 
früheres Mähen in der Gelbreife. 
4. Original Hildebrands Winter⸗⸗Weizen, Stamm 80. 

Glatte, unbewollte Form aus Fürſt Hatzfeld⸗Weizen und 
dieſem in feinen Eigenſchaften gleichend. Stammbaumzucht 
ſeit 1913. a 

5. Original Hildebrands Winter⸗Weizen Kreuzung J. 9. 

Entſtanden durch Kreuzung von 1911 aus Fürſt Hatzfeld⸗ 
Weizen mit Bahlſens Dickkopf⸗Weizen. Sehr kräftige, kolbige, 
etwas zugeſpitzte Ahre, braunrote, wollige Spelzen, dunkelgelbes 
Korn, mittellanges, ſtraffes Scoh. Diefer Weigen ver. 
einigt in ſich die Vorzüge der Eltern und er⸗ 
ſcheint für größere Verbreitung unter den hie⸗ 
figen Verhältniſſen ſehr geeignet. Seins Vermeh⸗ 
rungen geichneten ſich in den letzten, für Weizen ungünſtigen Jah⸗ 
ren, vor anderen ftets vorteilhaft aus. 

6. Original Hildebrands Grannen⸗Sommer⸗Weizen. 

Durch 1910 begonnene Stammbaumzucht aus dem bekannten 
ſchleſiſchen Grannen⸗Sommerweizen hervorgegangen. If weni⸗ 
ger anſpruchsvoll an den Boden, als glatte Som⸗ 
merweizen⸗Sorten und für hieſige Verhältniſſe 
beſonders geeignet, da er auch bei ſpäter Aus⸗ 
ſaat noch ſichere und gute Erträge gewährleiſtet. 
Sehr groß und vollkörnig, verlangt daher rechtzeitiges Mähen in 
der Gelbreife. f 

7. Original Hildebrands Sommer⸗Weitzen, Kreuzung S 36, 

Durch Kreuzung aus Grannen⸗ Sommerweizen und Perl⸗ 
Weizen 1911 entſtanden. Begrannte, etwas dichter beſetzte Ahre, 
großes, volles, hellgelbes, meiſt glafiges Korn, von vorzüg⸗ 
licher Mahlfähigkeit. Vereinigt in ſich die Vor⸗ 
Spelzen, 


als bei dem Grannen⸗Sommer⸗Weizen. 


8. Original Hildebrands Hanna⸗Gerſte. . 
Stammbaumzucht ſeit 1910 aus Heines Hanna⸗Gerſte. Durch 
die langjährige züchteriſche Behandlung den öſtlichen Verhältniſſen 
gut angepaßt, von hohen Erträgen und großer Er⸗ 
tragſicherheit, großes, volles, feinſpelziges 2 
Korn gute Braugerſte. 5 
9. Original Hildebrands gelbe Viktoria⸗Erbſe 
Durch Formentrennung und Stammbaumzucht aus Strubes 
a Viktoria⸗Erbſe jeit 1910 gezüchtet. Kurz nach dem Roggen 
reifend. Mittellanges Stroh, guter, gleichmäßiger 
Schotenanſatz, großes, volles, ſchön gefärbtes 
Korn. Kocht ſehr gut, vorzüglich als Speiſeerbſe. 
10. Original Hildebrands grüne Viktoria⸗Erbſe. 
Formentrennung und Stammbaumzucht aus Strubes grüner 
Viktoria⸗Erbſe ſeit 1910. Reifezeit wie die der gelben⸗Viktoria⸗ 
Erbſe, kurzſtrohig, mittelgroßes, hellgrün bis grün gefärbtes Korn, 
ſehr gut kochend und von vor züglichem Geſchmack. 
Ergibt auch auf weniger gutem Boden ſichere und 
hohe Erträge. Er 
„Eine mit Abbildungen der Zuchten verſehene Sortenbeſchrei⸗ 


Saaten anderer Züchter werden in Kleſzezewo nur in 
ganz beſchräuktem Umfange gebaut, da die Felder für die 
eigenen Zuchten nicht mehr ausreichen. So finden z. B. der 
Nachbau von Siegeshafer und von Liſchower Körnermais ſtatt. 
Ebenſo die Vermehrung von Eimbals, von Kamekes und 
Stieglers Kartoffelzuchten. In dieſem Jahre wurde der An⸗ 
bau der Kameke'ſchen Kartoffeln beſonders ausgedehnt und 
mit erheblichen Koſten und Mühen größere Mengen Original- 


Kartoffeln von Kameke direkt importiert. 5 
Bei Herrn Rittergutsbeſitzer Bonſe⸗Podrzewie und Herrn 


getreide Anbauſtakionen unterhalten, um der geſtiegenen 
Nachfrage entſprechen zu können. . 
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in Berlin und der Poſener Santbaugefellfchaft als Original⸗ 
ſaatgut anerkannt. (Mit Ausnahme der Neuzuchten, die erſt 
jetzt in den Handel kommen). Auch die Wielkopolska Izba Rol⸗ 
nieza hat die Anerkennung ſeit Aufnahme ihrer Tätigkeit auf 
dieſem Gebiete ausgeſprochen. Die Saatzuchtabteilung der 
D. L. G., die Geſellſchaft deutſcher Pflanzenzüchter und die 
Landwirtſchaftskammer Poſen ſuchten die reichen in Kleſz⸗ 
ezewo geſammelten Erfahrungen weiteren Kreiſen nutzbar zu 
machen durch Heranziehung des Herrn Hildebrand zur Mit⸗ 
arbeit in den zuſtändigen Ausſchüſſen für Saatzucht und Ver⸗ 
ſuchsweſen. Die D. L. G. würdigte Herrn Hildebrands Ver⸗ 
dienſte auf dem Gebiete des Sortenverſuchsweſens durch Ver⸗ 
leihung der ſilbernen Denkmünze dem Mitarbeiter“. Zahl⸗ 
reiche Vertreter der Sagtzuchtwiſſenſchaft aus Theorie und 
Praxis, aus In⸗ und Ausland beſuchten häufig Kleſzezewo, 
ſie gaben und empfingen bei regem Meinungsaustauſch wert⸗ 
volle Anregungen zu neuer Arbeit. Möge es Herrn Hildebrand 
noch lange vergönnt ſein, auf dieſem Gebiete Leiſtungen zu 
erzielen, zum Segen unſerer einheimiſchen Landwirkſchaft. 


Steuerfragen. 


. 3 RE 
Eeinkommenſteuer. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß durch das neue 
Abänderungsgeſetz vom 19. Juni 1923 die Arbeitgeber ver⸗ 
pflichtet ſind, die Einkommenſteuer 
monaklich von der gezahlten Entſchädigung abzuziehen. Die 
Vorſchrift gilt für alle Entſchädigungen, die vom 1. Auguſt 
dieſes Jahres geleiſtet werden. Steuerfrei bleiben Jahres⸗ 
einkommen bis zur Höhe von 15120000 M. Von höheren 
Einkommen muß Steuer entrichtet werden, die ſich prozentual 
abſtuft (die betreffende Tabelle, die für das dritte Quartal 
1923 gilt, iſt auf Seite 404 und 405 des Zentralwochen⸗ 
blattes veröffentlicht). Zu unterſcheiden iſt hierbei, ob es ſich 
um eine ſich wiederholende (periodiſche) oder um eine ein⸗ 
malige Entſchädigung handelt. Periodiſche Entſchädigungen 
müſſen mit 12 multipliziert werden, um das Jahreseinkommen 
zu erhalten und aus der Tabelle den Prozentſatz der Steuern 
zu erkennen. Einmalige Entſchädigungen dagegen ſind zu 


Vermögensüberſicht am 31. Dezember 1922. 


mein 


ihren Arbeitnehmern 


ſpät heimkomme.“ — „Laſſen Sie ſich ſcheiden!“ 


dem Jahreseinkommen, das ſich aus den geſamten monatlichen 
Bezügen ergibt, hinzuzuſchlagen. Die Bezüge können in bar 
oder Naturalien beſtehen. Der Wert der Naturalien wird 
nach den Preiſen am 1. Jauuar 1923 berechnet. Gleichzei 
mit der Einkommenſteuer ſind noch 3 Prozent als Kommunal? 
ſteuer abzuziehen, ohne Rückſicht darauf, wie hoch das Ein⸗ 
kommen iſt. Die geſamten abgezogenen Steuern müſſen 


innerhalb von 14 Tagen nach Ablauf eines jeden Monats 
an die Steuerkaſſe abgeliefert werden, zuſammen mit einer 
Aufſtellung, für die Formulare beim Steueramt ausgegeben 
werden. 


Steinhof, 


Humoriſtiſches. 
Immer rührig. Richter: „Daß Sie doch den Hang nö Stehlen 


nicht laſſen können!“ — Angeklagter: „'s iſt ſchlimm, Herr Richter, 
aber einen kleinen Nebenverdienſt muß doch heut jeder haben!“ 

Das Schlafpulver. „Na, Frau Huber, Sie geben doch hoffent⸗ 
lich Ihrem Mann immer pünktlich um neun Uhr abends das 
Schlafpulver ein?? — „Ja, Herr Doktor, ich hab' Ihre Vorſchrift 
immer genau befolgt, aber es iſt ein ſchweres Stück Arbeit, weil 
ann um dieſe Zeit ſchon immer feſt ſchläft gg 

Konjunktur. Fremder: „Vor einer Stunde ſagten Sie noch, 
das Zimmer ſolle 25 Mark koſten, und jetzt fordern Sie b 
40 Mark?“ — Wirt: „Ja, aber vorher war auch der herrfi 
Regenbogen dort oben nicht da!“ 5 == 

Man kann nie wiſſen. „Sagen Sie mal, Fräulein Ida, iſt Ihr 
Haar von ſchwarzer oder voll ſchwarzer Farbe?“ 

Vorrat. „Sag', altes Haus, wir haben uns ja eine Ewigkeit 
nicht geſehen, wie geht's denn, wie viel Kinder haſt Du Dir in⸗ 
zwiſchen zugelegt?“ — „Sieben.“ — „Da haft Du aber gehörig 
gehamſtert!“ e 

Richtige Diagnoſe. „Herr Doktor, ich ſchlafe ſo ſchlecht, wenn ich 

Leiſtungen. Gattin: Sieh mal, der ſpielt Klavier und hat gau 
keine Hände!“ Gatte: „Das iſt doch gar nichts. Du ſingſt und 
haſt überhaupt keine Stimme.“ hr 

Der erſte Ehezwiſt. Sie: „So alſo bis Du nun. Jetzt erkenne 
ich Dich erſt! Aber damals, als wir uns kennen lernten, da kounteſt 
Du nicht oft genug mir ſagen, daß Du mich am liebſten vor Liebe 
hätteſt auffreſſen mögen!“ 8 a 

Er: „Hätle ich's doch bloß getan!” —. Gen 
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Wechfebstontoe ar a nn. en 20 522 550.— Sicherungseinlagen S 26 709 87 Verbandskoſten⸗Kont z 580 000,— 5 
DEDHOTERE N 0 re are 84 593 334.23 | Konto für Verfiiedonsg . . 0. 19 808 725.05 | Kontokorrent⸗Konto II 2 21 590,51 6024 950,05 
1 e 607 720.52 Konto für Vermittlungen . 8 1802 398.85 5 
RT e Verſchled 8 2 FE) 839 71815 Sach denen en u 707 76 Reingewinn 2429,80 
Kenko für Verſchledene 3 ne 2 519.15 Geſchäftsguthaben . . : der G. Al. des Geſchäftsſahres: 86 
Konto für Vermittlungen 890 300.— Geſchäſtsguthaben ausgeſchiedener Mitglieder 94 171.36 7 5 55 Agen 2185 ahf der Genen ain Schluſe 
rr 866 866 87 Nicht erhobene Gewinnan telle 24 972.— des Geſchaftsjahres: 73. 174 
Grundſtücks⸗Kouto . 48 109.31 Hauptrücklage DRS — 65 580.— S8 und Darlehuskaſſe Sp. . 2 nleogr. 
Hypotheken ſorderungen 1 800.— Sonderrücklage 958. 2 Inu Wysoke. 
dhilienn n 48709175 r 1112,99 ö VE > 
 Aitfländige Binfen 107 09 1.40 Fer 12755 44. Werbin. Schauer. 2 
Bürginafts-Sicherungs-Konte — 8182 881.— Grundſtücksrücklage 
2 3 3 = ee: ele U r x ET — —̃ñ— 
„Kon a ee : = 
8 E 1 702 100,80 Bilanz am 31. Dezember 1922. 5 
3 172 448 678.01 172 448 678.01 Aktiva: 4 
—ͤ— - Kaſſenbeſtans 1400 098,5 
ä Nowemiaſto, im Juli 1928, a an en * = 3 N 925 — 
; 5 = . Wertpapiere e eee 
S Aredit- und Spar Sant Guthaben del ber PG. „„ 300 591. 
Sp. Z. 2 O. o. an En 49 
. Roemer. Giraud. Stieff. (744 Baia gingen Te ee 9295 — 
r re en 2674.— 
Bilanz am 31. Dezember 1922. Zahl der Genoſſen am Anfang des Geſchäftsjahres: ey, Debitoren. . 262874 
l Aktiv 45 des Geſc ef lehre Zahl der Genoſſen am Schluß Summe der Arliva 5 661 942,10 
eee 2 ne 125 058,78 | des Geſchäftsiahres: 65. x va: 1 5 
e e Sp. 2 zmleoge dp: | nun re 2928907 
Aus iaub in Id. Rechn. b. Wen 1804 878,78 PR Moſenthal Keſervefonds 2 38 565,55 
e SER & ,— 8 8 “ ae . 
Polnische Staatsanleihe a 10.00 Betriebsräte N 
i 5 Bilanz am 31. Dezember 1922. Spareinlagen 
. x Summe der Aktiva 1541 694,56 x 5 Schuld an Genoſſen 
35 Baitivar 4 Aktiva: 4 Spezial⸗Reſerveſonde 10 000% - 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen Gefen 2 1142 014,47 Kapftal-Ertragsſteuer 18 946,50 5 69 f 
Degen! ern Geſchäftsguthaben bei der Provinzial⸗Genoſſen⸗ Reingewinn 54I 8 
Belriebsrücklage 8 8 ſcha GC Se 00 000,— : einge 2. 
Spareinlagen 312 258,31 Ausſtand in lauf. Nechn. bei Genoſſen 3973 656,— Zahl der Genoſſen am Anfauge des Geſchäftsjahres: 226, 
Schuld in lfd. Rech. a. Gen. 8 1 058, Wertpapiere S 5 800,.— Geſcle Abgang 15. Zahl der Genoſſen am Schluſſe des 
8 Lennie 05 —— n. b. d. P. -G. R. abe 478,— Baur a ar 5 eſchäftsjahres 220. 
Adminiſtrationskoſten — € 5 5 8 nieon 
Stenerrücklage. 38500 — 1518 900,69 Kohlen⸗Neats !!!.. I 
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Obwieszczenie. 
W reſestrze spölkowym. Spar- und Darlehnskasse sp6l- 
dzielnia z nieograniczona odpowiedzialnoscig w Mikuszewie 
aapisano dnia 12, kwietnia 1923 r. pod nr. 25 jak nastepuje: 
Rubr, 1. Nr. a 
Rubr. 2. Spar- und Darlehnskasse spöldzielnia z nieograniczong 
odpowiedzialnoscia w Mikuszewie. 
Czlonkowie Spöldzielni odpowiadaja za zobowigzania 
kasy udzialami i calym swoim majatkiem. 
Rubr; 3. a) prowadzenie kasy oszczednosciowo pozyczkowej 
ee celem: ; 
h).ulatwienia lokaty zbywajacych pieniedzy, kupna pa- 
pieröw 5 sprzeda2 i przec ‚owanie ar 
c) dostarczanie $rodköwpienieZnych dla przedsiebiorstw 
185 1 gospodarstw, 
d) sprzedak i przewiaszezanie na rachunek 
produktöw rolnych i przemysiu rolnego, 
85 ©) ulatwianie sprowadzania towaröw dla gospodarstwa 
rt u... Tölnego i domowego, 
= =... sprowadzanie a8 10 i innych sprzetöw rolniczych 
j i wynajmowanie ich czionkom, 
g) spöldzielnia moze nabywa6 grunta i prawa i po- 
zbywa6 je oraz rgczy€ za czlonköw, 

s h) wkiady maja byé przyjmowane i od nieczlonkéw. 
ws Rubr. 4. udzial wynosi 5000 mk. zaraz platny przy wstapieniu. 
Rubr, 5. Müller Johann: Heinze Oskar, Schönberg Wilhelm, Bar- 

"ylaK Antoni, Rahn Samuel. 
Rubr. 6. a) nieograniczony, \ =; 

b) Landwirtschaftliches Zentralwochenblatt w Poznaniu 
lub Dziennik Urzedowy Ministerstwa Skarbu, 

c) rok kalendarzowy, 

d) zarzad sklada sie 2 3 do 5 czlonköw. Do waznosci 
oswiadezen woli spöldzielni sg potrzebne podpisy 
dwöch cezionköw zarzadu, 

e) rozwigzanie spöldzielni nastepuje W wypadkach 
okreslonych ustawa i w $ 31 statutu.  Likwidacja 

; ‚ nastepuje wedlug przepisöw ustawy o spöldzielniach, 
Rubr. 9. Dotychezasowy statut zostat dnia 17. ezerwca 1922 x. 

uz 5 2 Er isami ustawy o spöldzielniach 

2 29, paZdziernika 1920 r. 
Wrzesnia, dnia 3. kwietnia 1923 r. 
a 1) Sad Powiatowy. 


Obwieszczenie. 
Do rejestru spoldzielezego wpisano dnia 23. lipca 1923 r. 
pod nr. 47 co nastepuje: 

Spöldzielnia Spar- und Darlehnskasse, spöldzielnia z nie- 
ogranıczona poręka w Mnichowie wykreslono dnia 23. lipca 1923 r. 
Do rejestru spoldzielezego Spar- und Darlehnskasse spöl- 
dzielnia z nieograniczong odpowiedzialnoscia W Woänikach 

wpisano dnia 23, lipca 1923 r. pod nr. 73 co nastepuje: 
Dotychezasowy zarzad ustapit i w miejsce jego wstapil nowy 
Zarzad w skladzie 1 Albert Grüning z Baranowa 
Jako przewodniczacy, Wilhelm Wehmeier 2 Mnichowa jako 
jeso, Zastepea, Albert Stibbe z Mnichöwka, Antoni Quandt 
* WoZnik i Wilhelm Edlich 2 Woznik. Uchwalg walnego 
zgromadzenia czionk6öw podwyzszono udzial z mk. 5000 

Mk. 50 000, — 2 wplata do 1. paZdziernika 1923 r. 

Gniezno, dnia 14, sierpnia 1923 r. a 
Sad Powiatowy w Gnieznie, 


Bekanntmachung. 
Laut Generalverſammlungsbeſchluß vom 8. und 23. Juli 192g iſt die 

Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. 

Wen Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu 
melden. : 
Zu Liquidatoren find gewählt worden: Stellenbeſitzer Friedrich 
Bandis aus Buczek und Karl Strynat aus Stogniewice. 

Buiſchtau · herz berger Spar- und Darlehnskaſſenverein. 


Sp. 2z. E n. odp. 
Wieczorek. (721 


a Bekanntmachung. 
Die Generalverſammlungen vom 22. Fer und 3. Juni 1923 haben 
Die 05 ung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. Zu Liquidatoren 
wurden die Unterzeichneten gewählt. Die Gläubiger werden uſgeſrde 
ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. 5 ö (700 
Sypar⸗- und Darlehnskaſſe, Sp. z u. o., zu Bralin 

See in Liquidation. 

Malek II. Cichos. Joſchinski. Janski. Kublik 


— na 


Bandis. Przybilla. 


HBelanntmachung. a 
In der Generalverſammlung vom 6. Mai d. Is. wurde einſtimmig 
beſchloſſen, die unbeſchränkte Haftpflicht der Genoſſenſchaft in eins 
beſchränkte Zuſatzhaftpflicht zu verwandeln. Jeder Genoſſe haftet 
außer mit den gezeichneten Anteilen mit dem zehnfachen Betrage eines 
jeden Anteiles. — Die Gläubiger der Genoſſenſchaft werden hiermit auf⸗ 
gefordert, ihre Forderungen bei uns anzumelden; Beträge für un⸗ 
bezahlte oder ftrittige Forderungen werden durch uns zu deren Sicherheit! 
bei Gericht hinterlegt. Gläubiger, die ſich nicht bin nen 3 Monaten 
vom Tage dieſer Bekanntmachung ab bei uns melden, gelten als mit dei 
beſchloſſenen Aenderung einverſtanden. 1 
Spar- und Darlehnskaſſe, een z nieogr. odpowiedz. 

in Lobzenica. 1701 

Der Vorſtand: Tews. A. Schauer. E. Ziemer. 


2. Auktion 


des Pferdezuchlverbandes 
für ſtarkes Warmblut 


im Jreiſtaal Danzig E. V., 
am Donnerstag, dem 30. Auguſt 1923, 


mittags 12 Uhr, 5 
in Danzig-Langfuhr, Huſarenkaſerne I. 
Zur Verſteigerung gelangen ca. 70 Fohlen und Zucht ⸗ und 
Gebrauchs ⸗Pferde, darunter mehrere gekörle Hengite. = 
Die Ausfuhr nach Polen ift unbeſchränkt. Zoll⸗ und Grenz⸗ 
ſchwierigkeiten beſtehen nicht. Kataloge verſendet koſtenlos die Geſchüfts⸗ 
ſtelle Danzig, Sandgrube 21. . (742 


Saazuchtwirtihaft Sobolka, 


pow. Pleszew, wojew. Poznan, 
gibt folgendes von der Wielkopolska Izba Rolnicza ane 
erkanntes Saatgut ab: f 


Original von Stieglers Prolos-Weizen 
(früher Zeppelin), ſtartes gelbes Stroh, gute Beſtockung, Aehre 
Kolbenform, an der Spitze leicht verdickt, braunes ſtarkes Korn, 
gibt bei gutem Boden und ausreichender Ernährung höchſte Erträge. 


Original von Stieglers MWinter-Weizen 22, 
ſtarkes gelbliches Stroh, Aehre Kolbenform, an der Spitze leicht 
begrannt volles weißes Korn, gute Erträge auch auf leichlerem Boden 


Original von Slieglers Sobotta-Meizen 
(früher Braunſpelz), ſehr ſtarkes gelbliches Stroh, Aehre 
olbenform, oben ſpitz berlaufend, volles helles Korn. 327 
Sämtliche 3 Winterweizen find ſeit 1907 bezw. 1909 in dem rauhen 


niederſchlagsarmen Klima von Sobotka in 154 Mir Meereshöhe = 2 


gezüchtet. = 8 
Lieferung erfolgt zu den Bedingungen der Wielkopolska Izba _ 
Rolnicza in neuen 1%, ZItr. Juleſäcken, die zum Tagespreiſe be⸗ 
rechnet werden, franko Verladeſtation der Anbauſtellen. Der Preis beträgt 


die höchſte Poſener Notiz am Tage der Beſtellung mit einem Sujatng 
von 70 90. i (70 
von Stiegler. 


Landwiriſch. Taxen, 


Oberaufſicht, Wirtſchaftsberatungen und Reviſionen, Aus 
arbeitung von Pachtverträgen uſw. übernimmt x 
Gusovius, Güterdirektor, 
feit 1908 gerichtlich vereidigter landwirtſchaftlicher Sachverſtändiger, 
Poznan Z. 3, ul. Gajowa 4 II. Telephon 5051. 


— — ͤ 6ä¾-— — — — eg 


zum Beizen von Wintersaaten, 
hat nebſt Gebrauchsanweiſung vorrätig (694 


Tofener Saalbaugeſellſchaff, ur. Weder 3, 


5 Sanitälseat Dr. Emil Mulſchler, 


| Augenarzt, 
Chefarzt der Augenſtation des evangeliſchen Diofonifjenhonfes. 


Poznan, ul. Weſola 4, am Teatr Wielki. Tel. 1396: | @E ; 
ae iſt — . 19 


Zur e en biete an: 
Orig. Hildebrand's Zeeländer Roggen, 
Orig. Hildebraud's Fürst Hatzfeld⸗Winlerweizen, 
Orig. Hildebrand's Dickkof⸗ Binferweizen, _ | 
Orig. Hildebrand’s Winterweizen, Stamm 60, | 
drig. Hildebrand's Winterweizen, Kreuzung J. N. 
. Hildebra Be, 


Kleszozewo, Kreis Sroda, Post n. 
Beſtellungen erbeten an die 


eee n 


S N Qualitäten, N 
für deren Haltbarkeit wir garantieren können, 3 
in reicher Auswahl 2 


zu günſtigen Preiſen. 


Aaudwirkſchaftl. Haupt et, 


OoW. z Ogr. por. 
- Poznan: ul. Wjazdowad8 _ 
ul 2 1 ul. Dworcowa" 0. 


a Ma 


Edel - Eppweizen,| Phosphorfäute, 
ei Stickstoff a . 
reis 70% über Poſener Höchſtnoti⸗ 8 
|. Aleie und 

Posener (736 Olkuchen⸗( Mehl) = 


Saalbaugeſellſchaſt, bieten an 


ren Amt 


mit Kartendruckapparafl, 
Telephon 111. 701 


1. Geldſchrank 


zu kaufen geſucht. ca 


a Gebr. Leitreiter, 
Geldſchrankfabrik, Inowrockaw. 


en Sele 
Goncerd Prathuhn, une 


abe eee Terhaisches Geschäf. webe a 


lu Keuausführung, Instandselzung um Begufaehtung on 


feln A Wassermann 


empfiehlt sich 


1 E. Jeniseh, Iıler: W. Jentseh, Bil, A 


Poznan, 15 Ratajczaka 20. Fernruf 5085. Für einen gut eingeführten, verh., 


evangl. Hofverwalker, 
welcher au Stell. als Wirtſchafter 
auf kleinem Gut annimmt, ſuchk 
Stellung per ſofort reſp. 1. 10. 23. 

Arbeitgeberverband für die 
dentſche Landwirtſch. in se i 
730) Poznan, ul. Stowackiego Pe 


Infolge Einſtellung eee ie 
Genoſſenſchaftsbrennerei 


ſuche her 1. 10. anderw. 
Stellung. 


13 Fahre in hieſiger Stellung. 
Nebenbetrieb ſchriftl. Arbeit, vertr., 
43 J. alt, verh., ohne Kind, 21 J. 


Suche für frauenloſen Guts⸗ 
haushalt für ſogleich ältere, in allen 
Aigen der . haft ar 


rin 


die perfekt Token Tin und Außen⸗ 
wirtſchaft übernimmt. Etwas pol⸗ 
niſche Sprachkenntniſſe erforderlich. 
Zeugniſſe, Gehaltsforderung und 
möglichſt Bild einſenden an 


Ekieh Selchow, = 


hot nebſt Deb van enn 2 5 


A2 1 ih 


Seit 80 Jahren 


erfolgt 5 | jeldftändig.: Of. unter Nr. 737 — 
Entwurf und Ausführung Jaktorowo p. Sande n f = — — Blattes. 
von VERA 


lieferbar iu jeder Wafenmeie an 
Höhe in Drahtſtärke der am Lager 


Wohn⸗ und Wirtſchaftsb auten 


vorhandenen Drähte. e 
Stacheldraht, Deikdraht, Krampen, Stadt und Land 
Siebgewebe l. Reinigungsmaſchinen. ® durch 85 jn Polen 


e auf Anfrage. 


f W.Gufsche, Grodzisk-Poznah 2 
Fahryka olronzen Betelanveh 

ien Maennei \ a feülher Grüz Poſen — 

— Nowy⸗-Tomysl 3 (Pozn.) © 19990 09925 08802000008 


band Ba il nid in Pe 03 man NEE  Derantiv 6 


von jüng. ſtaalf genr. Sehrer DEE” - 
mit poln. Unterrichtserlanbnis er | g ei u 0 = 
Aucgeb. erbeten un iin 3 = ae Geſchäfts 


